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M 210. Halle, Dienstag den 9. September 1862.
Hierzu zwei Heilagen.

Deutſchland.
Berlin d. 7. September. Se. Majeſtät der König haben ge

ruht: Dem Rendanten der Ober-Poſtkaſſe zu Erfurt, RechnungsRath
Krueger, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe und dem Häusler
Andreas Lindemann zu Dornbock im Kreiſe Calbe die Rettungs
Medaille am Bande zu verleihen

Se. Maj. der König und der Kronprinz begeben ſich Montag
früh zu den Tauffeierlichkeiten nach Karlsruhe. Der König gedenkt
am 9. d. M. hierher zurückzukehren.

Gleich nach der geſtern erfolgten Rückkehr des Königs von Do
beran hatte der Finanzminiſter v. d. Heydt Vortrag bei Sr. Maj.
Wie man hört, betrifft derſelbe eine Mittheilung über die im. Miniſter
rath gefaßten Beſchlüſſe welche ſich auf die Haltung des Miniſteriums
bei der Debatte über den Militär-Etat beziehen. Es handelt ſich dar
um, ob das Miniſterium bei der Debatte oder vor der Abſtimmung
das Wort zur Verleſung jener mehrfach erwähnten Erklärung über die
Stellung der Regierung ergreifen ſollte wie die Sachen jetzt ſtehen,
dürfte die Verleſung vor der Debatte und zwar durch den Herrn v. d.
Heydt erfolgen.

Die Budget Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat vorge
ſtern Abends die Berathung des Militär Etats für 1863 begonnen.
Nach dem Vorbericht des Referenten v. Vaerſt ſtellen ſich die (wie
bei 1862 zu ſtreichenden) Koſten für die Reorganiſation auf etwas
über 6 Millionen. Der Vertreter des Finanz- Miniſteriums
machte geltend, daß der Etat der Regierung für 1863 bereits eine
Minder Ausgabe gegen 1862 von 1,134,000 Thlr. ergebe wolle man
daneben noch die Abſetzungen von 1862 zum Betrage von circa 6 Mil
lionen eintreten laſſen, ſo komme im Ganzen eine Streichung von
über 7 Millionen heraus, alſo würde der Militär Verwaltung für
1863 etwa 1 Million weniger bewilligt werden als 1860; das ſei
ein Reſultat, welches ſich die Regierung nicht gefallen laſſen könne,
um ſo weniger, als die von ihr beabſichtigten Erſparniſſe lediglich mit
Rückſicht auf die Reorganiſation der Armee für zuläſſig erachtet ſeien
es müßten alſo nach dem Prinzip der Commiſſion dieſe Erſparniſſe der
Regierung wieder zu gute gerechnet werden. Seitens der Commiſ
ſion wurde entgegnet, daß man das für den Etat von 1862 angenom
mene Prinzip nicht verlaſſen könne die Erſparniſſe der Regierung be
wieſen eben daß die, Militär- Verwaltung mit dem ſo ermäßigten Etat
für die laufende Verwaltung auskommen könne nur da werde der
Vorſchlag des Regierungs Commiſſars zuläſſig ſein, wo nachgewieſen
werde daß die von der Regierung angeſetzten Erſparniſſe zugleich die
laufende Verwaltung und die Reorganiſation treffen. Abg. Staven
hagen brachte für ſich und die Abgg. Schubert, v. Sybel und Twe
ſten einen längeren Antrag ein, deſſen weſentlicher Jnhalt folgender iſt:
Durch Aufnahme der bisher im Extraordinarium geführten Mehraus-
gaben für die Verpflegung der Truppen und für Zuſchüſſe zu den
Tuchpreiſen ins Ordinarium ſteigt. der Normaletat auf 41,019,000 Thlr.
davon ſollen nach den Vorſchlägen der Antragſteller wiederum erſpart
werden 4,529,000 Thlr., ſo daß der Normaletat ſich ſtellt auf 36,489,000
Thlr., ohne daß dabei an der Reorganiſation gerüttelt wird durch die
von der Regierung in Ausſicht genommenen Erſparniſſe ermäßigt ſich
dieſer Etat weiter auf 35,065,000 Thlr. wovon auf das. Ordinarium
kommen 32,145,000 Thlr. und auf das Extraordinarium 2,919,000
Thlr. Die Erſparnißvorſchläge der Antragſteller gehen weſentlich auf
Gehaltsermäßigung und Verminderung von Offizieren und auf Ver
minderung der Bataillone um 126 Mann (wodurch thatſächlich die
zweijährige Dienſtzeit eingeführt würde). Der Vertreter des Kriegs
miniſteriums Geheimerath Sixtus behielt ſich ſeine Erklärung über
dieſen Antrag vor, bis derſelbe gedruckt vorliege. Es wurde dann be
ſchloſſen, daß die Beſchlüſſe bei den einzelnen Poſitionen wiederum
zunächſt nur eventuelle ſein ſollen. Bei der verhältnißmäßig raſch

vorſchreitenden Berathung wurden (vorgeſtern und geſtern) die An
träge des Referenten v. Vaerſſt im Weſentlichen angenommen, ſo weit
ſie bis jetzt zur Verhandlung gekommen ſind es handelt ſich dabei
überwiegend um dieſelben Fragen und Geſichtspunkte, wie bei dem
Etat für 1862.

Die Berathung des Militär- Etats pro 1862 wird nächſten
Donnerstag im Abgeordnetenhauſe beginnen. (Einen Auszug
aus dem erſchienenen umfangreichen Commiſſionsbericht (Ref. Baron
v. Vaerſt) werden wir in der heut. 2. Beilage mittheilen).

Dem öſterreichiſchen Organ der Kreuzzeitungspartei, dem „Wie-
ner Vaterland“, ſchreibt man von hier: Jmmer ſchärfer treten inner
halb unſerer regierenden Kreiſe zwei Richtungen aus und gegeneinan
der; die eine wird von Hrn. v. d. Heydt geführt der anderen konſer
vativeren, fehlt leider das eigentliche Haupt. Die erſte Partei iſt viel
rühriger; es kommt ihr weniger auf das genaue Befolgen von Prinzi
pien als auf die Bewahrung ihres Einfluſſes an, und ſie iſt zu allen
möglichen Konzeſſtonen an die Fortſchrittspartei geneigt; ja ſie möchte,
falls der Widerſtand der Konſervativen gegen ſie ſtärker wird, ſelbſt
nicht anſtehen, in der berüchtigten Frage, die demokratiſche Reform des
Herrenhauſes, d. h. ſeine Abſchaffung betreffend, den Fortſchrittlern
entgegenzukommen. Die Haltung des Hrn. v. d. Heydt läßt das wirk
lich vermuthen. So gab er am Tage nach ſeiner Elberfelder „Verur-
theilung““ ſo nennt man die Freiſprechung der von ihm angeklagten
Redakteure allgemein ein Diner, auf dem es an hochliberalen Ele
menten nicht fehlte, und man trägt ſich mit dort gethanen Aeußerungen
des Miniſters, welche mehr als Verſöhnlichkeit gegen die Fortſchritts
partei athmeten. Dabei iſt er viel zu klug, um ſelbſtſtändig und direkt
neue Konzeſſionen zu formuliren er überläßt das der Zeit oder ſeinen
Agenten, die an verſchiedenen Orten Zutritt haben.

Aus Veranlaſſung des abgeſchloſſenen Handelsvertrags iſt dem
Franzöſiſchen Miniſter Rouher der Schwarze Adler Orden verliehen
worden. Die Miniſter Graf Bernſtorff und v. d. Heydt haben
Franzöſiſcherſeits das Großkreuz, die Miniſterial Directoren v. Pom
mer-Eſche, Delbrück und Philipsborn das Groß Offizierkreuz
des Ordens der Ehrenlegion erhalten.

Die Einſtellungs Termine für die nächſt eintretenden Rekru
ten ſind nach der „K. 3.“ alſo feſtgeſetzt: 1. October 1862 für die
geſammte Caballerie, reitende Artillerie, HandwerkerCompagnie der
Artillerie, die gelernten Jäger der Garde und LinienJägerBataillone
1. November I862: für die fünf alten Garde Infanterie Regimenter,
die nicht gelernten Jäger der Garde-Jäger, das Garde SchützenBa
taillon und die Train Rekruten 5. Januar 1863 für die FußAr
tillerie und Pioniere; 16. Februar 1863 für die 4 neuen Garde-
JnfanterieRegimenter und die geſammte LinienJnfanterie und die nicht
gelernten Jäger der ProvinzJägerBataillone; 2. Mai gleichfalls für
TrainRekruten.

Dem „N. K.“ wird aus Süddeutſchland geſchrieben, daß die
württembergiſche Regierung wie die baieriſche durch die Antwort Preu
ßens auf ihre den Handelsvertrag mit Frankreich ablehnende Note
nicht veranlaßt werde, ihre diesfällige Entſchließung zu ändern man
hege übrigens trotzdem nicht die Beſorgniß, daß es deshalb zu einer
Auflöſung des Zollvereins kommen werde welche den wichtigſten Jn
tereſſen Preußens allzu ſehr widerſtreitend ſein würde. Die württem
bergiſche und die baieriſche Regierung ſeien wie ferner in beſtimmter
Weiſe angegeben wird bereit zu einer Reviſion des gegenwärtigen
a ein etariſes, welche auch ſie als nothwendig anerkennen die Hand
zu bieten.

Wie man der „Berl. Börſ. Ztg. verſichert, iſt die hannover
ſche Antwort auf das Verlangen der preußiſchen Regierung, ſich be
ſtimmt über die Annahme oder Ablehnung des Handelsvertrags mit
Frankreich zu äußern bereits feſtgeſtellt. Hannover ſoll darin von



der Anſicht ausgehen, daß, wenn das Handelsgebiet des zollvereinten
Deutſchland einer Ausdehnung bedürfe, dieſe vor allen Dingen auf
deutſchem Boden zu ſuchen ſei. Erſt nachdem die Zolleinigung mit
Oeſterreich hergeſtellt, könne an anderweitige Ausdehnung des Handels
gebiets gedacht werden. Aber auch nach der Zolleinigung müßte ſich
Hannover wohl überlegen, einem Vertrage wie dem vorliegenden ſich
anzuſchließen, denn eine genaue Erwägung führe zu dem Reſultat,
daß hier alle Vortheile auf ſeiten Frankreichs, auf ſeiten Deutſchlands
nur Nachtheile ſeien.

Der „treue Pommer“ bringt unter der Ueberſchrift „Gedanken-
ſpäne I.“ folgenden Stgßſeufzer eines Herrn v. KnebelDöberitz zu
Zielshagen, in welchem mit dankenswerther Offenheit die geheimen Her
zenswünſche der Feudalen kundgegeben werden „Sollte das Land der
Preußen, nach zwölfjährigen Verſuchen und im Hinblick auf die gegen
wärtigen Zerwürfniſſe zwiſchen Landes Vertretung und Regierung, nicht
bald inne werden, daß es ſich mit der conſtitutionellen Staatsform
und ihrem Urwählerthum eine ſchwere Feſſel angelegt und einen Weg
beſchritten hat, der nicht zum Heile des Ganzen führt? Möchte dieſe
Einſicht bereits bei Vielen gekommen ſein, warum geht man den Lan-
desherrn und ſeine Regierung nicht von allen Seiten mit Bitten um
Abänderung jener Staatsform an? Es werden ja ſo viele neue Ge
ſetze eingeführt, ſo viele alte abgeändert und aufgehoben, iſt die Ver
faſſungs Urkunde allein unabänderlich? Zielshagen im Auguſt 1862.

v. Knebel-Döberitz.“ beDie neueſte Nummer des JuſtizMiniſterialblattes enthält in ihrem
amtlichen Theile ein Erkenntniß des Ober Tribunals, worin ausgeführt
wird, daß der Jnhaber eines Wechſels zwar für den Betrag des Stem
pels, nicht aber für die von dem Ausſteller oder Jndoſſatar verwirkte
Stempelſtrafe mit verhaftet iſt, indem die Vorſchrift des Stempelge-
ſetzes, nach welcher die Stempelſtrafe gegen jeden Jnhaber oder Pro
ducenten einer Urkunde feſtgeſetzt und eingezogen werden kann, auf
Wechſel keine Anwendung findet ferner ein Erkenntniß deſſelben Ge
richtshofes, wonach die Regierungen befugt ſind, in Betreff der Schon
zeit des Wildes verbindliche Vorſchriften zu erlaſſen auch da wo die
Schonzeit durch Provinzialgeſetze bereits in beſtimmter Weiſe feſtgeſetzt
worden iſt.

Hannover, d. 4. Septbr. Der kirchliche Friede iſt keineswegs
durch die königliche Verordnung welche die Annahme des neuen Ka
techismus in die „Bereitwilligkeit“ der Gemeinden legte wiederherge
ſtellt. Nachdem die Gemeinden ſich überall gegen die Annahme des
neuen Katechismus erklärt haben, toben und ſchelten viele Geiſtliche
von der Kanzel herab gegen den Unglauben und bezeichnen die Gegner
des neuen Katechismus als Heiden, Unchriſten, Judengenoſſen. Man
che Gemeinden haben ſchon auf Abberufung ihrer Paſtoren angetragen,
und die tadelnswürdigen Exzeſſe, welche hier gegen zwei Konſiſtorial
räthe verübt worden haben ſich in Wieſen an der Luhe wiederholt und
drohen wenn die Geiſtlichen ihren Eifer nicht zügeln, auch an andern
Orten loszubrechen. Am erbittertſten zeigt ſich die öffentliche Meinung
darüber, daß vieler Orten, namentlich an allen Seminaren, den mei
ſten Gymnaſien und ſehr vielen Volksſchulen der alte Landeskatechis
mus ſchon ſeit längerer Zeit Lehrbüchern von gleichem Geiſte wie der
neue Katechismus hat Platz machen müſſen. Die Orthodoxen haben
da bewieſen, wie ſie ſelbſt die Achtung vor Recht und Geſetz verſtehen,
welche ſie dem Volke predigen. Dies Einſchmuggeln unberechtigter Lehr
bücher unter dem Schutze der Konſiſtorien wirkt am meiſten für die
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer Synodalverfaſſung. Viele
Gemeinden haben auch bereits in Adreſſen und Petitionen an den Kö-
nig und an die Behörden ihre Wünſche in dieſer Beziehung ausgeſpro
chen; und wenn für die Befriedigung derſelben inzwiſchen keine Schritte
gethan werden, dürfte das Wort „Synodalverfaſſung“ bei den näch
ſten Kammerwahlen eine große Rolle ſpielen 5

Stuttgart, d. 4. September. Eine GeneralVerſammlung des
Vereins für deutſche Jnduſtrie iſt von dem Präſidenten Hof
Rath Dr. v. Kerſtorff auf den 7. October d. J. nach Stuttgart aus
geſchrieben. Die Gegenſtände der vorläufigen Tagesordnung bilden Ab
ſtattung des Jahresberichtes, Berathung von Statuten Aenderungen
und die Jnbetrachtnahme der neueren Vorgänge auf dem Gebiete der
Handelspolitik. Das betreffende Rundſchreiben des Präſidenten hält
eine zahlreiche Betheiligung der Mitglieder des Vereins an dieſer Ge
neral- Verſammlung um ſo erwünſchter, als man in der letzten Zeit
dringende Veranlaſſung habe, „offen und entſchieden für die mögliche
Fortdauer des deutſchen Zollvereins und deſſen Ausdehnung guf Oeſter
reich einzuſtehen

Weimar d. 6. Septbr. Der Handwerkertag hat in ſeiner
heutigen Sitzung Hamburg zum Vorort für den Handwerkerbund be
ſtimmt. Es wurden folgende Reſolutionen angenommen Zweck des
Handwerkerbundes iſt, ein deutſches Handwerkerrecht zu erwirken. Die
Gewerbefreiheit ohne Prüfungen der Arbeiterklaſſen ſei nachtheilig es
ſeien die Regierungen zu bitten, die Einführung der Gewerbefreiheit
auf ein Jahr zu verſchieben inzwiſchen werde der Handwerkerbund den
Beweis der Gemeinſchädlichkeit liefern. Der volks wirthſchaftliche Con
greß ſei unbefugt, den Handwerkerſtand zu vertreten.

Xeinhardsbrunn, d. Septbr. Wie die „Goth. Ztg. mel
dety iſt Jhre Majeſtät die Königin Victorig mit ihren Kindern heute
Vormittag hier angelangt. Jhre Majgeſtat iſt in Mechterſtädt von Sr.
Hoheit unſerem Herzog bewillkommnend empfangen worden.

Jtalien.
Garibaldi's Niederlage hat der italieniſchen Sache in den Tuile

rieen nichts genutzt, das ſteht feſt, gleichviel, ob die Mittheilungen des
„Eſprit Public“ der ganzen Länge nach genau ſind oder nicht; ja, die
neueſten Depeſchen aus Toulon und Rom lehren, daß der Kaiſer Na
pölebn es genau wie weiland Fürſt Metternich macht, deſſen Maxime

zurückgekehrt.

in Jtalien bekanntlich war den Jtalienern niemals den Willen zu
thun. Der General-Jnſpector General d'Hugnes hat Befehl erhalten,
in Rom zu bleiben, da er das Commando über die zweite Diviſion,
welche complet gemacht werden ſolle, zu übernehmen habe. Zu dem
Drucke kommt nun auch noch der Hohn der clericalen und legitimiſti
ſchen Blätter über die Elendigkeit und Feigheit der Jtaliener, die ih
ren „vergötterten Heros““ ſo ſchmählich im Stiche gelaſſen hätten.
Das Stärkſte leiſtet in dieſem Punkte jedoch ein wiener Correſpondent
der „Augsb. Allg. Ztg. welcher äußert, „Garibaldi ſei der Leicht
gläubigkeit zum Opfer geworden, womit er die unſittliche turin pariſer
Politik zum Falle zu bringen wähnte; der Ausgang zeigte, daß er in
dem Appel an den Heldenmuth und die Opferbereitſchaft ſeiner Nation
ſich arg verrechnet hatte; die Nation hat geſehen daß die Schöpfung
des Königreichs Jtalien auf krummen Wegen gelang, durch piemonte

ſiſche Perfjdieen, durch franzöſiſche Toleranz weshalb ſollte nicht auch
Weiteres auf demſelben zu erreichen ſein Noch verdient die italie
niſche Nation dieſen Schimpf nicht aber ſie mag an ſolchen Zeichen
der Zeit erkennen, in welchen Sumpf der Pfad ausläuft, den Rattazzi
ſie und den König führt. Eine Regierung, die ſich Unwürdiges gefal
len läßt verdient, unwürdig behandelt zu werden jeder Tag, den
Rattazzi noch im Vertrauen des Königs, iſt ein unerſetzbarer Verluſt
für die Krone und für die Nation.

Jn verſchiedenen Städten Siciliens ſind Unruhen ausgebrochen,
die zu blutigen Kämpfen zwiſchen Garibaldianern und den Truppen
führten. Jn La Spezzia wurde eine Kundgebung unter dem Rufe
„„Es lebe Garibaldi!“ gemacht. Die Leute zerſtreuten ſich, als ein
Theil des italieniſchen Geſchwaders ſich in Schlachtordnung vor der
Feſtung Varignano aufſtellte. Nach der „France“ ſah ſich der Com
mandant des Forts Varignano veranlaßt, um Verſtärkungen nachzu
ſuchen. Dieſe kamen in der Nacht vom 3. auf den 4. Septbr. auf
der PanzerFregatte Formidabile und dem Transport Dampfer Ve
nezia an. Beide Schiffe bleiben vor dem Fort liegen, in dem Gari
baldi gefangen ſitzt.

Jn Folge des Belagerungszuſtandes wurde ſeit drei Tagen die
Austheilung folgender Journale in den neapolitaniſchen Provinzen ver
boten Armonia, Piemonte, Diritto, La Vera Buona novella, Nuova
Europa Movimento, Gaäzzetta Jtaliana, Gazzetta di Torino, Opi
nione, Cattolico, Liguria, Lombardo, Unita Jtaliang Rigoletto, Poli
tica del Popolo, Uomo di Pietra, Eco di Bologna Proletario. Daſ
ſelbe Schickſal trifft Oſſervatore Romano und Giornale di Roma, Sferza
und Gazzetta di Verona, Difenſore von Malta, Univerſel, Journal
de Bruxelles, National (in Genf). Der Redacteur der G. di Napoli,
Hr. Broglio wurde verhaftet

Der „France!“ wird aus Turin über den Kampf von Aspro
monte geſchrieben „Oberſt Pallavicini hat Garibaldi inſtinctmäßig
überraſcht. Bei Annäherung der königlichen Colonnen hatte der Ge
neral raſch die Poſition von Aspromonte geräumt und ſeine Verfolger
in einer anderen Richtung mit fortgezogen; ſodann war er plötzüch
auf geſchickte Weiſe verſchwunden und nach ſeiner furchtbaren Poſition

ückge Oberſt Pallavicini errieth die Kriegsliſt und machte
gleichfalls rechtsum Kehrt er rückte trotz der Müdigkeit ſeiner Solda
ten in Eilmärſchen und ohne Halt zu machen vor Aspromonte, wo er
Garibaldi wiederfand. Dieſer durch ſeine Plänkler benachrichtigt,
ſchien abermals den Platz räumen zu wollen z da ſtellte ſich ein als
Parlamentär abgeſandter Soldat bei ihm ein, und bald darauf ein
Adjutant des Oberſten Pallavicini. Ueber die Unterhandlungen die nun
ſtattfanden, iſt man noch ſchlecht unterrichtet Thatſache iſt aber daß
es gleich darauf zum Kampfe kam und daß die Freiwilligen zuerſt auf
die Berſaglieri feuerten, die in drei Colonnen heraufſtiegen. Das
Uebrige iſt bekannt. Eine der Wunden Garibaldi's ſoll von einem
Bayonnetſtich herrühren, denn es war nur ein Handgemenge mit blan
ker Waffe. Oberſt Pallavicini iſt in Ceva bei. Mondovi geboren. Er
iſt ein Mann in den Vierzigen, der nicht weniger als zehn Duelle im

Privatleben gehabt hat.“ eGaribaldi's Befinden iſt nicht ſo gut, wie die „Gazzetta Ufficiale“
es ſchildert, und das Erſcheinen eines Bulletins mit beruhigendem
Schlußſatze hat mehr beängſtigend als beſchwichtigend auf das Publikum
gewirkt. Es iſt eine bekannte Sache, daß Fußwüunden gefcährlicher ſind
als ſie ſcheinen. Dazu kommt daß Garibaldi, wie aus einer Corre
ſpondenz der „Times“ zu erſehen, ſehr bekümmert und niedergeſchlagen
iſt und ſeit ſeiner Gefangennehmung noch faſt mit Niemand geſprochen
hat. Der „Movimento“ nennt dieſe dumpfe Schwüle des Kranken
„„Ruhe“. Mit Menotti's Befinden ſcheint es dagegen wirklich beſſer
zu ſtehen, als es Anfangs hieß. Ueber Garibaldi's Prozeß liegt noch
immer keine officielle Erklärung vorz Rattazzi, der es gern in Paris
und in Turin allen Gegnern Garibaldi's recht machen möchte hat zur
Löſung der Frage, welches Gericht zuſtändig ſei, wenn das Kriegsge
richt die Sache etwa ablehne, eine General Procuratoren Conferenz an
geordnet die ein Gutachten abgeben ſoll.

Das „Diritto“ vom 2. Septbr. veröffentlicht eine Erklärung des
Abgeordneten Criſpi, worin er das Gerücht ſeiner Verhaftung wider
legt. Criſpi ſagt darin
ch begreife, daß Commandeur Rattazzi, um ſich von meiner läſtigen Gegenwart
in der Kammer zu, befreien, bereit iſt, um meinetwillen die parlamentariſche Garantie
zu verletzen, die bereits hinſichtlich meiner Collegen und Freunde der Abgeordneten
Mordini und Fabrizzi, verletzt worden iſt. Ich fordere nichts deſto weniger ihn und

ſeine Agenten auf einen Eriminalproceß gegen mich anhängig zu machen, ſelbſt wenn
er eben ſo dumm und zuſammenhanglos wäre, wie derfenige gegen den Grafen Acerbi.

Auf alle Fälle bleibe ich auf meinem Poſten, bereit mit allen Mitteln, die mir das
Geſetz bietet zu kämpfen und der Ratſon die deeembriſtiſchen Abſichten Und Haändlun
gen eines anti nationalen Miniſteriums nachzuweiſen.

Das Pays“ meldet, daß der Anhang, den der vertriebene Her
zog von Modena im Lande noch habe ſich wieder zu rühren anfange
und Schriften vertheile, worin dem Volke vorgeſpiegelt werde der Fo

W



deralismus ſei nun wieder auf beſtem Wege und bald würden auch
die Fürſten heimkehren ein europaiſcher Congreß werde dann zuſam
mentreten und einen italieniſchen Bund mit vier Potentaten an der

Dem „Pays“ zufolge wird auch in anderen Theilen
der Halbinſel heimlich für eine Reſtauration und ein Bundes Jtalien
Spitze einſetzen.

gearbeitet.

Frankreich.
Paris d. 5. Septbr.

nach dem Kirchenſtaate:
dieſe Truppen
mungsorte.
Colomb Truppen nach Rom.
Vecchia nach dem Golf von Neapel, um der
bensmittel zu überbringen.

Bedeutende Verſtärkungen gehen auch
von Toulon nach Rom. Außer dem 17. Linien Regiment das heute
Toulon verläßt, begiebt ſich zugleich ein Jäger Regiment zu Pferde

Die Seine und der „Labrador“ bringen
2500 Mann und 420 Pferde

Außerdem bringen die Fregatten Descartes und Chriſtoph
Der Labrador begiebt ſich von Civita

Dieſelbe bleibt nämlich in Anbeträcht der

ernſten Lage der Dinge

Provinzen dieſes König
regung im Steigen.
Volk.
ſtandes nur durch die
tungen verhindern

nach ihrem Beſtim
ruhig.

franzöſiſchen Flotte Le

politaniſchen Gewäſſern.

In Catania gaben die
Jn Neapel ſelbſt konnte Lamarmora den Ausbruch eines Auf

Geſandten ſtattgefunden. e
Reſultat einer Verſchwörung der vorzüglichſten Damios geweſen ſei.
Der Meuchelmörder hat ſich entleibt.

im Königreiche beider Sicilien noch in den nea
Jn Neapel ſowohl als in den feſtländiſchen

reiches und auf der Jnſel Sicilien iſt die Auf
Truppen Feuer auf das

energiſchſten Maßregeln Und zahlreiche Verhaf
Die Verhafteten wurden an Bord eines Linien

ſchiffes gebracht, weil man ihre
Genua herrſcht auch fortwährend große Agitation

gewaltſame Befreiung befürchtete. Jn

Aſien.
Nach Berichten aus Shangh ai vom 18. Juli war dieſe Stadt

i Jn Jeddo hatte erneuet ein Mordverſuch auf den engliſchen
Man vermuthet daß dieſes Attentat das

Bekanntmachungen.
Proclamae.

Es werden alle unbekannten Erben und Erb
nehmer:

1) des hier am 16. Nobbr. 1859 verſtorbenen
Schneidermeiſters Jſidor Heymann oder
Heimann, Nachlaß 21

2) des hier am 21./22. Febr. 1858 verſtorbe
nen ehemaligen Oekonomen Chriſtian Gil
le, Nachlaß 27 28 4 Und meh
rere unſichere Forderungen

3) des in Leipzig am 2. Mai 1861 verſtorbe
nen unehelichen Friedrich Bernhard Dö
nitz, Nachlaß ea. 14,000
des am 11. Juni 1861 hier verſtorbenen
Hausmanns Friedrich Wilhelm Anna
berg, Nachlaß ca. 305 3

u dem auf

en II. 1863 Vormitt. 11 Uhrvor dem Herrn Kreisgerichtsrath Boſſe an hie
ſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11, anberaum-
ten Termine zur Anmeldung ihrer vermeintlichen
Erbanſprüche hierdurch unker der Verwarnüng
vorgeladen, daß, wenn ſie dieſelben weder vor,
noch in dem obigen Termine mündlich oder
ſchriftlich anmelden und nachweiſen, ſie ihres
Rechtes an den gedachten Nachlaßmaſſen für
verluſtig erklärt. und ſolche als herrenloſes Gut
dem Königl. Fiskus zugeſprochen werden.

r a/S. am 25. April 1862.
önigl. Kreisgericht. I. Abtheilung

3000, 6000, 1200 und 20,000 ſind ge
gen ſichere Hypothek auszuleihen durch

Rechtsanwalt Seeligmüller.

Auction.
Donnerstag den 11. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

verſteigere ich gr. Ulrichsſtraße Nr. 18 mehrere
gute Sopha's, Bettſtellen, Stühle, Tiſche,
Spiegel, Ofenſchirme (geſtickt) Bilder, Lam
pen, 90 Dutz. verſilberte blecherne Eß, Thee
und Kinderlöffel, Ratten- u. Mäuſefallen,
Topfdeckel u dgl. m. Brandt.

GrundſtücksVerkauf.
Das früher der verwittweten Müller Stamm,
jetzt deren Erben zugehörige, vor dem halliſchen
Thore hier gelegene Wohnhaus mit 4 Stuben,
Hofraum, Scheune, Stallung und Garten, nebſt
2 Morgen 97 DRüthen Wieſe, an der Rade
gaſter Straße gelegen und 2 Fuhnen Wieſen,
ſollen im Einzelnen

am I10. September d. J.
Vormittags 10 Uhr

auf hieſigem Rathskeller öffentlich an den Meiſt
bietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige
ſich einfinden wollen.

Zörbig den 1. September 1862.
Kühne, Actuar.

e

Offerte. Auf Perſonen Nachwei-
ſung, wie Stellen Vermittelung, betr.
Handlungsdiener, Verwalter, Ver-
käuferinnen, Wirthſchafterinnen c.
werden. ſowohl von den Prinzipalen, als den
Bewerbern Aufträge angenommen und um ſol
che gebeten. A. Lüderitz, AgenturComtoir
in Leipzig, kl. Fleiſcherg. 23.

Ein Sohn rechtlicher Eltern wird als Mül
ler Lehrling geſucht durch

Auguſt Deutſchbein, Unterberg 23.

Pferde u. Viehmarkt in Nordhauſen

Am I8. September d. J. wird in
Nordhauſen auf dem Thierſchauplatze
der erſte

großte Pferde und Viehmarkt
abgehalten werden. Die hieſige Gegend hat
großen Bedarf an guten Ackerpferden,
auch Fohlen, an Rindvieh und Schwei
nen zur Maſt; ſie hat Ueberfluß von gu
tem Harzrindvieh zur Zucht und Pro
ducirt viel Fettvieh. Auswärtigen Pferde
und Viehhändlern bietet der Nordhäuſer
Markt alſo vielfache Gelegenheit zum leichten
Abſatz ihrer Waaren, wie auch eine große Aus
wahl zum Einkauf von Zuchtrindvieh und Maſt
vieh.Käufern wie Verkäufern wird der Beſuch

des Marktes angelegentlichſt empfohlen von dem
landwirthſchaftl. Verein i. d. goldenen Aue.

Für eine bedeutende Bair. Bierbraue-
rei wird ein cautionsfähiger Mann als Ad
miniſtrator (Geſchäftsführer an Stelle des
daſelbſt nicht wohnhaften Beſitzers) verlangt.
Gehalt 800 bis 1000 A pro anno bei freier
Wohnung und Tantieme;
nicht erforderlich.
Goetſch in Berlin, Jeruſalemerſtr. 63.

en
Ein in der Correſpondence erfahrener

Mel. Auust Schloſſermſtr.,
Langegaſſe Nr. 7.

Einen Lehrling ſucht der Schloſſermeiſter
Schulze kl. Ulrichsſtraße Nr. 4.

Jn dem Verlage von C. M. Schüller
in Crefeld iſt ſoeben erſchienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen
Veſchreibende und analytiſche

Geometrie als Leitfaden beim Unter
richt an höheren Lehranſtalten, von W. Mink,
Oberlehrer und Lehrer der Mathematik an der
Realſchule zu Crefeld. Mit vielen in den

F.

ſchmalz
Eiſenbahn

Das conceſſ. Packträger Inſtitut bittet Mieths
umzüge recht frühzeitig anzumelden.

Jn Wittekind werden Soolbäder zu
den angezeigten Abonnementspreiſen noch bis
gegen Ende dieſ. Mts. gegeben. Bis dahin
auch Nuſſiſche Dampfbäder.

Parterrewohnungen, à 72 ſind frei bei
Mann S Söhne, Mühlgraben.

Eine geräumige Küche nebſt Wohn
zimmer wird ſofort zu miethen geſucht.
Näheres ſagt Ed. Stückrath in der Exped.
dieſer Ztg.

Verkauf von Schafböcken.
Wegen Aufgabe der MerinoZuchtſchäferei

ſollen 40 Stück ſehr wollreiche Schafböcke nach
Anleitung des Schäfereidirektors Hrn. Wag-
ner in Neuſtadt-Eberswalde aus vorzüg
lichen Herden Deutſchlands gezüchtet, verkauft

werden.
Die Thiere ſind niedrig eingeſchätzt und ſol

len zu ſehr mäßigen, aber feſten Preiſen abge
geben werden.

Rittergut Schochwitz, am 16. Aug. 1862.
Allihn, Wirthſchafts-Jnſpector.

Friſchen Portland-Cement bei
Ernſt Voigt.

Märzvieh- Verkauf.
Auf dem Ritktergute Schloß Löbnitz ſtehen

130 Stück Märzvieh zum Verkauf.
Zwei gut eingefahrene, ganz fromme Eſel,

nebſt Wagen und Geſchirr dazu, ſtehen zum
Verkauf auf dem Rittergut zu

Frankleben bei Merſeburg.

100 Ctr. Prima Schweine
iſt zu verkaufen im Hotel „Zur

E. Dillge.
So eben traf wieder bei uns ein

Rang und Quartier Liste
der

Mönigl. Preuss. Armee
umd Marine
kür das Jahr I862.

Nebst 0Anciennetäts Listen
der

Generalität und Stabs-Ofliciere,
Pfeſfersche Buchhandlung

in Halle.Text gedruckten Holzſchnitten. gr. 8. geheftet
24
Der Verfaſſer des durch drei ſtarke Aufla

gen allgemein verbreiteten „Lehrbuchs der Geo
metrie als Leitfaden beim Unterricht an höhe
ren Lehranſtalten“, hat ſich, in Folge der in
der Unterrichts und Prüfungs Ordnung für die
preußiſchen Realſchulen vom 6 October 1859
vorgeſchriebenen Erweiterung des mathematiſchen
Unterrichts veranlaßt geſehen als Ergänzung
zu erwähntem „Lehrbuch der Geometrie“ das
obige Werk folgen zu laſſen. Es umfaßt daſ
ſelbe die Elemente der beſchreibenden Geometrie,
die analytiſche Geometrie und die Kegelſchnitte,
und zwar letztere in analytiſcher Darſtellung
weshalb dieſelben als ein Theil der analytiſchen

ſind.

ülsbergs, vom Miniſterium der Me
dic. Angel. approbirte Wamnnin-BRalsamn-
Seife ſtets friſch bei

F, Laage S Co., Herrenſtr. 11.
Veneſtes approbirtes Zahnmittel.

Dr. W. Davidson's in Berlin
Königl. Preuß. conceſſtonirte von der Königl.
wiſſenſch. Deputation für das Medicinalweſen

eprüfteneue Zahnkropfen
zur ſofortigen Beſeltigung der Zahnſchmerzen.

Preis pro ganze Fl. 1 pro halbe Fl. 15
Geometrie betrachtet und in dieſe aufgenommen Dept: für Halle a/S. bei elinbolch

G Co. Leipzigerſtraße Nr. 109.



Die Erneuerung der Looſe zur 3. Claſſe, welche bei Verluſt des Anrechtes ſpäteſtens am
12. September bewirkt ſein muß, bringe ich hierdurch in Erinnerung.

Der Königl. Lotterie Einnehmer Lehmann.

1852 mache ich darauf aufmerkſam daß die zum erſten October gekündigten Obligationen be

gationen den Betrag dafür unter Berechnung billiger Speeſen zahlen.

S befreit, das läſtige Jucken beſeitigt und das Ausfallen der Haare ſofort unterbricht,

aus der Fabrik von Autter G Co. in Berlin, Niederlagebei Melmmhbold e Co.

Fetten geräncherten Rhein und Weſerlachs,

erhielt und empfiehlt Ca.
empfehle ich heute meinen geehrten Kunden als außergewöhnlich preiswürdig

der an Reinheit und Aroma des Geſchmackes alle andere Sorten weit übertrifft.

ſauce, à St. 1 in Fäſſern billigſt, bei Wolle.

G. GlolIäscehmfelt.

Tagen dieſer Woche vom 10. bis 13. d. Mts. im Fuhrmannſchen

reits vom 15. September ab realiſirt werden können. Zur Beſorgung des Jncaſſos offerire ich

Halle a/S. V. Lehmann.
T iſt wohl das

in alle a/S. Leipzigerſtraße Nr. 109, in Flacons à 15 welches

Friſche fette Kieler Bücklinge,

C Für Kaſſfeekenner!
wirklich echten ganz kleinbohnigen ocea,

Carl Deichmanm, Leipzigerſtraße.

Täglich friſchen Weinmoſtrich große Ulrichsſtraße 22.

Pferde- Verkauf.

Gaſthof vor dem Landsberger Thor Nr 1 in Berlin; es

Die Jnhaber von nicht convertirter Preuß. Staats Anleihe aus den Jahren 1850 und

meine Vermittelung, werde auch auf Verlangen ſchon von jetzt ab gegen Einlieferung der Obli

Das anerkannt beſte Toilettenmittel, welches die Kopfhaut von allen Schinnen

3x bewührte Schinnenwaſſer
e
e eine leicht ausführbare, ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut bewirkt.

Friſche Rheiniſche Weintrauben

Außer den bisher geführten Sorten gebrannter Kaffee's, à 15 14 und 12

roh à 12 gebrannt à 15

Große Stralſunder Bratheringe mit delitater Gewürz

Ganz rüslhee engl. Austern
e Der fernere Verkauf von Nuſſtſchen Pferden erfolgt in den letzten

e 5 St J ionih e ommen alsdann e Stück von dem aufgelöſten Garde Pionier
Regiment. Die Pferde werden aus freier Hand und unter Garantie verkauft.

Julius Heinemann aus Aschers leben.
W 3 S fij Eine Partie leere Kiſten ſtehen zu verkaufen1 Sgr., für Ranniſche Straße Nr. 19

W. Mensel MHaenert, re J. Hoffscher Malz-
Ein neuer Wohagong Schreieſeree Extraet, in ausgezeichneten Gebräu, traf

e J 7 9 n 2Lair MWeiſterſtück, iſt zu verkanfen ein bet D. Lehmann, Lripzi
Breiteſtraße 27.

arm. r imalte abgelagerte, preiswürdige, bekömmt re Es artenman bei F. A. Hübner, Schmeerſtr. 13. den n Milttair,
Eine neumilchende Kuh mit dem Concert. Anfang 3 Uhr. F. Fiedler.

c r Verkauf in Schiep Mansſelder Hof in Eisleben.
S zig Nr. 10. Mittwoch den 10. September großes MiliJ ch groß16 Stück Mutterſchafe verkauft der Huth zair Concert gegeben von der Regiments

mann Weiſe in Spickendorf. muſik des 3. Thür. Jnf.Reg. Nr. 71 aus Er
Am Sonntag Mittag iſt auf d. Bahnhof in furt, unter Leitung des Käapellmeiſters Herrn

Merſeburg aus d. Gepäckwagen ein roth Weiſenborn. Anfang Abends 6 Uhr. En-
grauer Pinſcher mit einem neuſilbernen Hals trée 2 NB. Bei ungünſtiger und kalter
bande, darauf der Name des Eigenthümers: Witterung findet das Concert im Saale ſtatt,
„zKühne, Prem. Lt. à la suite d. 2. Thür. Jnf. wozu ergebenſt einladet Hartmaänn.
e alt e tſprungen und n r
e nach e fortgelaufen. Eine guteBelohnung demſenigen, der über d Ver Familien Nachrichten.

bleib d. Hundes ſichern Nachweis giebt oder ihn bindungs Anzeiwiederbringt gr. Ulrichſtr. 60, 2 T e deheſtr. 60, h. Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine liebe
T n Frau e aller grerge Guto muth vonei öchterchen glüWansleben am See. einem geſunden glücklich entbunden

Laucha a. d. Unſtr. den 5. Sept. 1862.
Sonntag den 14. d. Mts. ladet zur Ein C. F. Gutsmuths.

weihung meines neu dekorirten Tangſaals 9 s Anzeizum Eoneert und Wall ganz ergebenſt Als ſ.
ein. Anfang 3 WKhr Bagrmann Auguſte Seeburg.

m Wilhelm Strumpf.ne Obhauſen und Möderau.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Verbindungs Anzeige.
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich lieben

Verwandten und Freunden
Friedrich Nichter,

Louiſe Richter geb. Pötſch.
Aſchersleben, den 4. Sept. 1862.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Verwandten die trau

rige Nachricht daß am 6. d. Mts. der Güter
Agent Chriſtian Barth in Giebichen
ſtein nach kurzen Leiden ſanft verſchieden iſt.
Um ſtilles Beileid bitten

die Hinterbliebenen

Marktberichte.
Magdeburg den 6. September. (Nach Wispeln.)

Weizen GerſteRoggen ehe HaferKartoffelſpiritus e Tralles, loco ohne Faß,
18

Kordhauſen, den 6. September.
Weizen 2 15 bis 3
Roggen e 2 5 10Gerſte e 7 e L 20Hafer 22 LRüböl pro Centner 16
Leinöl pro Centner 15

Quedlinburg, den 5. September. (Nach Wispeln.)
Weizen der Scheffel à 85 Pfd. nach Beſchaffenheit, von

c bis 2Roggen der Scheffel à 84 Pfd. nach Beſchaffenheit, von
bis 2

Gerſte: der Scheffel à 70 Pfd. nach Beſchaffenheit von

I 15 bis IHafer der Scheffel à 50 Pfd. nach Beſchaffenheit von

bis 2 S.Mohnöl à Etnr. 17—18
Raff. Rüböl à Ctnur. 15 16Rübbl a Ctnr. 14 16
Leinöl à Ctnr. 15-—-15

Leipzig, den 6. September. Leipziger ProduetenVorſe d Wage wie in TerminGeſchäften (durch „loco““,

auf der Stelle und pr. d. h. Pro zu ſpäterer Lie
ferung, angedeutet) bezüglich des Deles für 1 Zoll
Centner, v) des Getreides und der Oelſaaten für
U Dresdner Sccheffel (daneben auch für 1 Preuß
Wispel, e) des Spiritus für 1222 Dresdner
Kannen oder I Eimer 22, Kannen (S 100 Preu ß.
Quart) vorgekommene Angebots. Verkaufs und
Begehrs- Preiſe (mit Bf. Briefe, „bz. be
zählt und „„Gd. Geld bezeichnet) nach Thalern aus
geworfen.

Weizen, 168 Pfd. braun loco nach Qual. 58,
6 Bf. (nach Qual. 70--73 Bf.). Roggen,

158 Pfd. loco überh. nach Qual. 4 4 Bf.
4 bz. alter 4 Bf. nach Qual. 4bz. 5 neuer nach Qual. 4 bz. 4

d. (überh. nach Qual. 50--52 Bf. 50
ter 50 Bf. nach Qual. 49 50 bz. neuernach Qual. 51 52 bz. 51 Gd. pr. September,
October ingleichen pr. October, November u. Növember,
December derer 50 Bf. z pr. April Mai
50 Bf.). erſte, 138 Pfd. loco: nach Qualität
29 bz. 3. Gd. (nach Qual. 35 38bz. 36 Gd.). Hafer, 98 Jfd., loco nach Qual.

18/ I Bf. le bz. Gd.(nach Qual. 22-—-23. B. 21 22 bz. 214 Gd.
Erbſen 178 Pfd. loco zum Kochen 4 Gd.
zum Füttern 39 Gd. (zum Kochen 52 G. zum
Füttern 46 Gd.). Rapps, 148 Pfd. loco Varat.
Rüböl loco 145. Bf. vr. September October
ebenfalls 145, Bf. z pr. October November inglei
chen pr. November December 147. B. Leindl
loco 15 Bf. Mohnöl loco: 182, B. Spi
ritus, loco 18 Gd. pr. September bis Decem
ber, in gleichen Raten 18 Bf. 17 Gd. z pr.
October bis Mai, ebenſo 17 Bf., 17 Gd.

Waſſerſtand der Saale bei
am 7. Septbr. Abends am Unterpegel 5 Fuß 2 Zou,
am 8. Septbr. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 6. September Abends Fuß 3 Zoll,
am 7. September Morgens 1 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 6. Septbr. Vormitt. am alten Pegel 44 Zoll unter 0,

am neuen Pegel 3 Fuß 6 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 6. September Mittags: 2 Ellen 1 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts- Am 6. Septbr. W. Kreuter, Güter, v.
Magdeburg n. Dresden.

Riederwärts-: Am G. Septbr. Nordd. Dampfſchifff.
Geſ., Gerſte, v. Dresden n. Hamburg. W. Strack,
desgl. Fr. Schuſter, Brennholz, v. Coswig n. Mag
debürg. W. Heinrich, Braunkohlen, v. Außig n. Ber
lin. J. Grube, Braunkohlen, v. Außig n. Magdeburg

Magdeburg, den 6. September 1862..
Königl. Schleuſenamt.

Halle

bz. al

e
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Erſte Beilage zu 210 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe ſchen Verlag

Halle, Dienstag den 9. September 1862.

en Militärbudgets, insbeſondere
das preußiſche.

Die in der gegenwärtigen Woche eintretende folgenreiche Verhand
lung über das preußiſche Heerweſen läßt es als nicht unzweckmäßig er
ſcheinen, wenn zum beſſern Verſtändniß der bevorſtehenden Deputirten
Debatten einige Thatſachen zur Vergleichung des preußiſchen Heerweſens
mit demjenigen der europäiſchen Haupt und Mittelſtaaten zuſammenge
ſtellt werden. Wir legen dabei eine Abhandlung zum Grunde welche
Dr. Engel, Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, im Juli und
Auguſthefte ſeiner ſtatiſtiſchen Zeitſchrift veröffentlicht hat. Nur da, wo
amtliche d. h. authentiſche Angaben zu Gebote ſtehen, weichen dieſe Mit
theilungen von denjenigen des ſtatiſtiſchen Bureaus ab.

Es iſt wohl möglich, daß man von gewiſſen Seiten her den ſtatiſti
ſchen Nachweiſen mit einigem Mißtrauen begegnet, weil die Ergebniſſe
derſelben nicht überall mit manchen Behauptungen, An und Abſichten
der Tagesmeinung übereinſtimmen. Nichts deſto weniger iſt die Zahl, ſo
weit ſie der Ausdruck einer wahrnehmbaren und meßbaren Kraft ſein kann,
für den konſtitutionellen Staat ein Zeuge, der ſich weder einſchüchtern
noch erkaufen läßt, den man voll Vertrauen und mit Erfolg befragen
kann und befragen muß, wenn man ſich Aufklärung über die Kultur und
die Civiliſation der Staaken im Allgemeinen, und über die Güte einzelner
ſtaatlicher Einrichtungen verſchaffen will. Ehrlich und gewiſſenhaft ge
führt, iſt ſie für die Nation und für die Regierung daſſelbe, was die
Buchführung für das einzelne kaufmänniſche Geſchäft iſt, das unerbittliche
Rechnenbuch, das über jeden einzelnen Geſchäfts Verwaltungs und Re
gierungszweig mit der Strenge mathematiſcher Schlußfolgerung richtet und
in dem Gewinn und Verluſtkonto die Reſultate der geſammten Geſchäfts
arbeit bloßlegt.

Wenn irgendwo ſollte die Statiſtik, dieſe unbeſtechliche öffentliche
Schwurgerichts Wiſſenſchaft in den Regierungen und bei den legislativen
Körperſchaften ihren geheiligten Sitz haben. Leider iſt dies aber nur in ſehr
unvollkommenem Maße der Fall und wenn wir auf einzelne entſcheidende
Verhandlungen, z. B. über die letzten Handelsverträge zurückblicken, haben
wir alle Urſache, den ſehr geringen Grad oder wohl auch die völlige Ab
weſenhett ſtatiſtiſcher Einſicht ernſtlich zu beklagen und uns über Beſchlüſſe
zu beſchweren, die, weil ſie auf keiner thatſächlichen Grundlage beruhen,
auch auf den unfruchtbaren Felshöhen der Abſtraktion hängen bleiben,
ohne in das Bewußtſein des Volkes einzudringen, und dort jenen Jndif-
ferentismus zu überwältigen, an welchem die nothwendigſten und zugleich
edelſten nationalen Reformen z. B. des Zollvereins zu ſcheitern drohen,
oder zu ſcheitern bereits gewiß ſind.

Der einzige Staat, bei dem die Statiſtik als eingeſchworene Richterin
über alle Handlungen der Regierung, der Geſetzgebung und Verwaltung
in unantaſtbaren Ehren ſteht, iſt England, zugleich der liberalſte, natio
nalſte und dadurch mächtigſte Staat der Erde. Die Statiſtik iſt dort mit
Nichten das mit ſieben Siegeln hinter Riegel und Schloß gelegte Ge
helmniß der Regkerung, ſondern ſie iſt Sache des Parlaments, des Volks
und der Verwaltung. Wir wollen nur an die Parlaments Reports er
innern von welchen einige z. B. über die Bankfrage aus mehreren Fo
lianten beſtehen. Wie verſchwindend dürftig ſind z. B. die auf 5 Spalten
ſeiten gedruckten fünf preußiſche Parlamentsberichte über fünf wichtige Han

delsverträge! tEngland hat auch in der ſchweren Frage über das europäiſche ame
rikaniſche und aſiatiſche Heerweſen, noch ehe dieſe Debatte bei uns auf
die Tagesordnung gekommen iſt, die nöthigſten und zuverläſſigſten Nach
richten geſammelt, um daraus zu entnehmen, wie es ſich in ſeinem Kriegs
weſen einzurichten habe, um ſtets allen möglichen Eventuglttaäten gewachſen
zu ſein. Seine allenthalben verbreitete machtvolle diplomatiſche Vertre
tung wenn ſie auch nicht unter dem täuſchenden Namen ſogenannter mi
litäriſcher Bevollmächeigung glänzt, wußte die zuverläſſigſten Thatſachen
zu beſchaffen und der Regierung insbeſondere dem Kriegsminiſterium in
dem nicht publizirten Werke von 1860 „The armies of the world
zur Verfügung zu ſtellen. Wir werden nicht fehl gehen wenn wir die
ſem Aktenſtücke den Vorzug geben vor den literariſchen Compilationen der
Herren Schulz Bodmer „„die Rettung der Geſellſchaft aus den Gefahren
der Militärherrſchaft“ 1859, Kolb's „„Handbuche der vergleichenden Stati

ſtik 2. Aufl. 1860, des Pſeudonymien deutſchen J. E. Horn (Eichhorn)
„Annusire international du erédit publie 1860, Block's „die Macht
ſtellung der europäiſchen Staaten“ 1862 und Gzörnigs das öſterreichiſche
Budget für 1862 in Vergleichung mit jenen der vorzliglichern europäl
ſchen Staaten““ 1862.

Nach der engliſchen Quelle war im Jahre 1860 die Landmacht auf
dem Friedensfuße:

1) Großmächte Mann Pferde Kanonen
Großbritannien (ohne Kolon.) 220,180 30,072 360
Frankreich 406,000 88,200 1362Rußland 944,500 110,000 1252Oeſterreich 339,063 72,112 1304
Preußen 182,340 35,981 15322) Mächte zweiten Ranges

Baiern 57,095 13,859 80Deutſcher Bund (8. 9. 10. A. C. 80319 18797 314
Belgien 39,365 8754 152Niederlande 25 555 5000 120Schweden und Norwegen 9027 1400 240
Dänemark 3445 2662 48Jtalien 215,575. 32,371 332

Spanien 111,619 17,190 304Portugal 24,444 1786 32Griechenland 9861 823 24Türkei 180,750 26,300 506Es betragen daher die Friedensarmeen
a) der 5 Großmächte 2,092,083 Mann 336 365 Pferde und 4710 Kanonen

b) der Mittelſtaaten 757,055 1449942 2150
zuſammen 2,849,138 Mann 456,307 Pferde und 6860 Kanonen

Die officielle Statiſtik der einzelnen Staaten giebt den Friedensbe
ſtand der Heere etwas anders an. So hatte Preußen im Jahre

1858 151,000 Mann Perſonenbeſtand.
1859 151,000
1860 199,000

Auch der Präſenzſtand des öſterreichiſchen Heeres war nach den Ver
handlungen des Reichsrathes bedeutend höher im Jahre 1860, weil die
Nachwirkungen des Krieges noch fortdauerten.

Die Landmacht auf dem Kriegsfuße iſt ungleich ſtärker als das Frie
densheer. Nach unſerer engliſchen Quelle iſt ſie:

1) Großmächte Mann Pferde Kanonen
Großbritannien (ohne Kolon.) 458,061 46,703 370
Frankreich 580,000 172,000 1362
Rußland 1,349,000 184,000 2584Oeſterreich 764,049 153,582 1372
Preußen 564,250 128,728 10802) Mächte zweiten Ranges

Baiern 252,544 32,000 136Deutſcher Bund (8. 9. 10. A.-C.) 213,134 41571 328
Schweiz 178,944 15,000 226Belgien 116/267 12800 152Niederlande 114,351 8,000 120Schweden Norwegen 156,000 9,000 240
Dänemark 57,042 8,100 120Italien 404,137 56,816 462Spanien 279,784 35,000 456Portugal 50 000 5,800 120Griechenland 13,994 2,000 24Türkei 592,000 82,000 524Die Armeen auf dem Kriegsfuße betragen daher bei den
Großmächten 3,715,360 Mann 685,013 Pferde und 6768 Kanonen

2) Mittelſtaaten 2,428,197 308,087 2908
zuſammen 6,143 557 Mann 993, 100 Pferde und 9678 Kanonen

Das ſind ſo bedeutſame und ſo inhaltsreich beredte Ziffern daß es
wahrlich verzeihlich erſcheint, wenn philanthropiſche Gemüther vor der
Größe der „Blutſteuern“, die den Völkern jährlich abgefordert werden er
ſchrecken und uns vorrechnen, welche unermeßlichen Einbußen die produkti
ven Kräfte der Nationen allſährlich erleiden. Betragen die Unterhaltungs
koſten des Friedensetats jährlich 670 Mill. Thlr. und veranſchlagt man
Mann und Pferd durchſchnittlich nur zu einem Jahresertrag von 100 Thlr.
ſo opfert Europa jährlich über 1000 Mill. Thlr. die wohl beſſer angelegt
werden könnten.

Wenn wir aber Schlußfolgerungen ſolcher philanthropiſchen Art nicht
geradezu eine gewiſſe Berechtigung abſtreiten wollen ſo haben wir doch
zunächſt zu bemerken, daß man bei dem einen Uebel, das auf Europa la
ſtet, nicht ſtehen bleiben, ſondern eben Alles zuſammenfaſſen ſollte was
aus derſelben Quelle entſpringt, dem auch die ſtehenden Heere entſprungen
ſind. „Wir proteſtiren ſagen die Grenzboten und nicht ohne Abſicht
führen wir die Worte gerade dieſes Organes an „„gegen die Auffaſſung,
daß unſere ſtehenden Heere vielleicht nothwendig ſeien, dann aber ein noth
wendiges Uebel. Solche Behauptung hat gerade ſo viel Berechtigung als
die welche das Kreisgericht/ die Polizeibehörde, den Steuerbeamten für
nothwendige Uebel erklärt. Es wäre ohne Zweifel auch ein weit glückli
cherer Zuſtand wenn es keine Prozeſſe mehr gäbe wenn die Diebe ſich
ſelbſt in das Gefängniß ſetzten und wenn jeder Staatsbürger ſeinen An
theil an direkten und indirekten Steuern von ſich ſelbſt zu erheben und in
einen großen Staatstopf abzuliefern die Zuvorkommenheit hätte. Da aber
das Heer an jedem Tage des friedlichſten Jahres durch ſeine Exiſtenz
z. B. den Deutſchen davor bewahrt, Franzoſe, Ruſſe, oder etwas ande
res zu werden, da wir, wie einmal der Lauf der Welt iſt, mehr unſerer
Neigung gemäß finden auf deutſchem Boden Tugend zu üben, als in
Cayenne oder Sibirken, ſo wird man ſich dieſe herkömmlichen Einrich
tungen unſeres civiliſirten Lebens eben ſo gut gefallen laſſen wie die Ge
walten, welche das Recht unſerer Tage, den Frieden unſerer Nächte ſchützen.“

Wie groß der Druck in Wirklichkeit oder in der Jdee erſcheinen mag,
die ſtehenden Heere ſind mit Nichten die letzten Urſachen finanzkeller An
forderungen und ökonomiſcher Verlegenheiten. Als ſolche ſind vielmehr
die fortwährend im Ausgleichungsprozeſſe begriffenen ſocialen, nationalen
und kirchlichen Gegenſätze unter den Ständen Stämmen Ländern Na
tionen und Staaten zu betrachten. Das letzte Mittel das für die Aus
gleichung ſtets und zu allen Zeiten auch in der fernſten Zukunft in An
ſpruch genommen wird, das iſt die Macht der Waffen. „Mögen hier
und da ſchreibt Dr. Engel, und auch diefen Namen nennen wir abſicht
lich „mögen ſogar in den meiſten Fällen Herrſchſucht Eroberungsſucht
und IJntoleranz das äußerliche Agens zu ſolcher bewaffneten Bewelsfüh
rung ſein, das innere Motiv ſind jene Gegenſäße, und dieſe werden und
können nie verſchwinden. Jhr Ausgleichungsprozeß iſt identiſch mit dem
Entwickelungsprozeß der Völker ſelbſt, der bald ruhig, bald ſtürmiſch vor
ſich geht, in jedem gegebenen Augenblicke aber beſtimmt nachweisbar iſt.
Wenn heute gewiſſe Intereſſen verſöhnt ſind ſo erheben ſich morgen neue



in einer anderen Sphäre. Je nachdem es Gottes Fügung iſt, gelangen
ſie früher oder ſpäter zur friedlichen Vermittelung, oder ſie erweitern ſich
zu unheilbaren Riſſen, welche ſelbſt das Herzblut Tauſender und Aber
tauſender nicht zu kitten vermag und welche die durch mühſame Arbeit
aufgeſpeicherten Schätze der Nationen meiſt ohne augenblicklichen und
greifbaren Nutzen für ſie ſelbſt, ſondern nur mit einem langſam bemerk-
bar werdenden für die ganze Menſchheit verſchlingen.“

m e
Vermiſchtes.

Koburg, d. 2. Septbr. Die Anmeldung der Abgeordneten
der verſchiedenen Sängerbunde Deutſchlands welche zur Begründung
eines allgemeinen deutſchen Sängerbundes am Sonntage, d.
21. d. M., ſich hier verſammeln werden, hat bereits ihren Anfang ge
nommen. Bekanntlich ſind dem Ausſchuſſe des ſchwäbiſchen Sänger
bundes die Vorarbeiten zur Begründung dieſes allgemeinen deutſchen
Sängerbundes auf dem Nürnberger Feſte im vorigen Jahre übertragen
worden und von dieſem Ausſchuſſe, bei welchem die Anmeldungen zu
geſchehen haben, iſt in dieſen Tagen die erſte Liſte der Namen der Ab
geordneten der hieſigen Geſangsgeſellſchaft Sängerkranz“, welcher die
lokalen Vorbereitungen zu dieſer Verſammlung übernommen hat, zuge-
gangen. Nach dieſer Liſte hat bereits ein großer Theil der bereits be
ſtehenden Sängerbunde Deutſchlands, incl. Deutſch Oeſterreichs, die
Abgeordneten erwählt und die Wahl der Abgeordneten der übrigen
Bunde ſteht noch in Ausſicht. Da in Großbritannien ein deutſcher
Sängerbund gegründet iſt, ſo wird auch dieſer jedenfalls ſeine Abgeord
neten zu dieſer Verſammlung entſenden

Düſſeldorf, d. 5. Septbr. Bei der geſtern fortgeſetzten
Verhandlung des Uhlich'ſchen Prozeſſes trug der Polizeianwalt, Po
lizeiinſpektor Faß auf Abweiſung der Klage an, zunächſt weil die
Kläger, die Herren Advokatanwalt Knorſch und Schönwaſſer, wegen
mangelnder Aktivqualifikation zur Klage nicht berechtigt geweſen, dann
weil der Vortrag in einem öffentlichen Wirthslokale ſtattgefunden hat,
wo Getränke u. ſ. w. verabreicht würden, und deshalb die Religion
profanirt worden ſei; auch habe Uhlich ſich dadurch mit Muſikern und
andern Künſtlern, die in demſelben Lokale Vorſtellungen gaben auf
gleichen Fuß geſtellt und deshalb müſſe er es ſich gefallen laſſen, wenn,
wie bei dieſen Künſtlern, auch bei ihm das Publikum Bei- oder Miß-
fallen äußere; dann wäre auch die am fraglichen Abend verſammelt
geweſene Geſellſchaft keine geſchloſſene geweſen, weil der Wirth Umbeck
nicht bekannt gemacht, daß das Lokal blos für Uhlich reſervirt ſei, daß
es vielmehr durch die Zeugenausſagen feſt ſtehe, daß Hunderte von
Zuhörern auch ohne Karten in's Lokal gekommen wenn endlich auch
wirklich an jenem Abende Exzeſſe vorgekommen, es keineswegs bewie
ſen ſei, daß dieſe von den Angeklagten ausgegangen. Der Friedens
e Peltzer, vertagte hierauf den Urtheilsſpruch bis zum

d. ts.Aſchaffenburg, d. 4. September. Durch Erkenntniß vom
heutigen Tage wurde Karl Freiherr v. Fechenbach zu Laudenbach,
Lieutenant à la suite, wegen Vergehens der Tödtung im Zweikampf,
begangen an dem Major a. Dienſt Frhrn. Melchior v. d. Tann, zu
einer zweijährigen, in einer Feſtung zu vollziehenden Gefängnißſtrafe
verurtheilt.

Franz Liszt, der ſich ſeit einiger Zeit in Rom aufhält, hat
dort eine größere Compoſition: „Die heilige Eliſabeth (Text von
Otto Roquette), vollendet.

Aus der Provinz Sachſen.
Merſeburg. Das hieſige Amtsblatt (Nr. 32

u. a. Folgendes 7(Nr. 32.) Das Ausſchreiben der re r ſ ddes Herzogthums Sachſen pro J. Semeſter d. J., wonach zur Deckung des Soetetaäts-
Aufwandes für dieſen Zeitraum ein Beitrag vbn 5 Sgr. pro 100 Thlr. redueirter
Beitragsſumme erforderlich iſt, ſo daß alſo pro 100 n e ehe h
I. 2Sgr. 6Pf., in Kl. II. 3 Sgr. 4Pf., in Kl. II. 4 Sgr. 2 Pf. und in Kl. V.5 Sgr. von welchen Sätzen die Kirchen nur die Hälfte zu tragen haben zur Kin
ziehung kommen muß. (Nr. 33.) Zwei Bekanntmachungen, die diesjährige Auf
nahme Prüfung am 2. und 3. October und die diesjährige Wahlfähigkeits Prüfung
am 4. Oetober für das SchullehrerSeminar zu Elſterwerda betr. ſowie das Ver

Wo e e e wele zu d ren vonn im Winterhalbjahr 1862,63. (Nr. 35. Eine Polizeivervrdnung, den Be
trieb der in der Nähe von Wegen Flüſſen und Schifffahrtskanälen gelegenen en
kohlenbrüchen betreffend ſowie eine Bekanntmachung der Königl. Regierung die un
ter S. 18 des Hauſir Regulativs vom 28. April 1824 fallenden Gewerbetreibenden
betreffend. Die Königl. Telegraphen Direction in Berlin macht bekannt, daß ſeit

dent e in rin a mit beſchränktem Tagesdtenſt
entlichen Verkehre übergeben worden iſt. S(Perſonal- Chronik. Der bisherige Königliche Kreisrichter Wilhelm Theodor

Stolzmann zu Ermsleben iſt mit Genehmigung der Königlichen Miniſterien Set
tens des regierenden Grafen zu Stolberg Stolberg zum polizeilichen Oberbeamten für
ſende et Stolberg Stolberg, einſchlteßlich des Amtes Heringen, und zum Vor
Wachtmei es Gräflichen Conſiſtoriums ernannt worden. Die SecretariatsAſpiranten,

meiſter Oppermann vom 7. ſchweren Landwehr Reiter Regiment und Sergeant
ſenteg er ver Würingiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 32 ſind als SecretariatsAſ
turSecretär W derenvintür des 4. Armee Corps angeſtellt worden. Der Intendan

Aruſee- er h rtwann von der IJntendantur des 8. Armee Corps iſt zu der des
leuten iſt in Weihe ätgrden. Der ſeitherige Kreisthierarzt e
Querfurt Eckartsber genſchaft in den vacant gewordenen kreisthterärztlichen Bezirk

üerfürt-Eda ga mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Wiehe verſetzt. Dagegen
iſt der bioherige Kreisthierarzt Gror in Schleuſi in gleicher Eigenſchaft in ddurch die Verſehung des Kreietyne h in Sch euſingen in gleicher Eigen e en
r Wittenberg Schwelnig, mit grarztes Lehnhardt erbffneten kreisthierärztli hen Be

zir weniß mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Wittenberg verſetztworden. Dem Königlichen Kreisyhyſitus Dr. Märtker in Cölleda iſt durch den Mi
niſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medieinal Angelegenheiten die ſilberne Jmpf
Medaille e r d e der erledigten evangeliſchen Diaconatoſtelle an St.
Ulrich n v kr Latg d Arie Guſtav Reinhold Voigt beru

und beſtätigt worden. urch Weiterbeförd f MWer Par Vatronat ſtehende Pfarrſtelle zu e en re Serben Shlleen,
mit welcher ein Einkommen von 919 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. verbunden iſt und wozu
wei Kirchen und zwei Schulen gehören vacant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits

dioponirt. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Caßieck und Algenſtedt in

35) enthält

der Dibces Gardelegen iſt der bisherige Pfarrer Heinzel mann zu Kloſter Neuen
dorf in derſelben Dibees ernannt und beſtätigt worden. Zu der erledigten evangeli
ſchen Pfarrſtelle zu Pödeliſt mit Dobichau in der Dibces Freyburg iſt der bisherige
Predigtamts Candidat Albert Julius Otto Küſtermann berufen und beſtätigt worden.
Zu der erledigten evangeliſchen Diaconatſtelle zu Waſchleben in der Dibces Erfurt iſt
der bisherige Diaconus Grüning zu Kindelbrück berufen und beſtätigt worden. Der
Predigtamts Candidat Alfred Guſtav Ragotzky iſt als Hülfsprediger an der Cor
rections und Landarmen Anſtalt in Zeitz berufen und beſtätigt worden. Zu der erle
digten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Schönberg in der Dibces Seehauſen a. A. iſt der
bisherige Predigtamts Candidat Heinrich Andreas Heyer berufen und beſtätigt wor
den. Dem zum Sberpfarrer in Torgau ernanntrn bisherigen Pfarrer Beſſer in
Kiſtritz iſt die interimiſtiſche Verwaltung der Superintendentur der Dibces Torgau
übetragen worden. Die unter dem Patronate des Domprobſtes in Naumburg ſtehende,
durch die Verſetzung des Pfarres Beſſer vacant gewordene Pfarrſtelle in Kiſtritz,
Diöces Liſſen, iſt mit einem Einkommen von 830 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. verbunden.
Die Parochte Kiſtritz hat 1 Kirche und 2 Schulen. Durch die Verſetzung des Ober
predigers Dr. Ki rchner iſt die unter Königlichem Patronate ſtehende Pfarrſtelle in
Wolmirſtedt, Diöces Wolmirſtedt, vacant geworden. Dieſelbe gewährt ein Einkommen
von 1229 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. wovon 400 Thlr. Emeritengehalt abzugeben ſind.
Die Paroöchie hat 1 Kirche und 2 Schulen. Zu der erledigten evangeliſchen Vormit
tagspredigerſtelle an der St. Marien Magdalenen Kirche in Naumburg in der Didces
Naumburg iſt der bisherige Predigtamts Candidat Karl Friedrich Ludwig Nottrott
berufen und beſtätigt worden. Zu der erledigten evangeliſchen Archidigconatſtelle an
St. Marien in Salzwedel in der Dibces Salzwedel iſt der bisherige Diaconus an
derſelben. Kirche Rudolph Theodor Jahn, berufen und beſtätigt worden. Die erle
digte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Löbefün in der Dibces Cönnern iſt dem bisherigen
Pfarrer in Gonna, Diöces Sangerhauſen, Friedrich Auguſt Ronicke, verliehen wor
den. Der Predigtamts- Candidat Ferdinand Adolph Leöpold Pauli iſt als Hülfspre
diger in der Parochie Zieſar angeſtellt worden. Der Superintendent a. D. Pfarrer
Dr. Herold in Schneidlingen, Dibces Aſchersleben, wird Martini d. J. in den
Ruheſtand treten. Die Stelle iſt Königlichen Patronats und das Einkommen derſel
ben auf 2116 Thlr. 10 Sgr. aiſgegeben wovon 750 Thlr. Emeritengehalt zu zahlen
ſind. Die Parochie hat 1 Kirche und 4 Schulklaſſen. Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Stödten und Dermédorf in der Dihees Heldrungen iſt der bisherige Dia
conus in Cölleda in derſelben Diöces, Friedrich Ernſt Theodor Flemming berufen
und beſtätigt worden. Zu der erledigten evangeliſchen Hülfspredigerſtelle an den vier
evangeliſchen Pfarrkirchen in Stendal in der Dibces Stendal iſt der bisherige Predigt
amts Candidat Friedrich Heinrich Juſtin Kromphardt berufen und beſtätigt wor
den. Die durch die Verſetzung des Pfarrers Gräfenhan vacant gewordene unter
Königlichem Patronate ſtehende Pfarrſtelle in Hinterſömmern, Diöces Sundhauſen, iſt
mit einem fährlichen Einkommen von 486 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. verbunden. Die Pa
rochie hat eine Kirche und eine Schule. Die Mädchenlehrer und Organiſtenſtelle
zu Königerode, Ephorie Ermsleben Privat Patronats wird durch die Weiterbeför
derung ihres bisherigen Jnhabers erledigt. Die vacante Küſterſtelle an der Kirche zu
Jeſſen iſt dem zweiten Mädchenlehrer Til lich daſelbſt verliehen worden.

Geſtorben der Steueraufſeher Meßner in Roßleben. Penſionirt: der Steuer
einnehmer Schneider in Bitterfeld. Verſetzt der Ober-Steuercontroleur Weniger
von Merſeburg nach Quedlinburg der Steuereinnehmer v. Schierſt e dt von Merſe
burg nach Egeln der Steuereinnehmer Hergt von Sachſenburg nach Gentbin, der
Hauptamts Aſſiſtent Fiſcher von Salzwedel als Steuereinnehmer nach Merſeburg
der Thorcontroleur Schr ön von Halle als Steuereinnehmer nach Sachſenburg der
Thorwärter Pecht von Wittenberg als Thorcontroleur nach Halle der Thorwärter
Drechs ler von Weißenfels nach Wittenberg Neu angeſtellt der penſionirte Gens
d'arm Brückner in Gräfenhainchen als Chauſſeegelderheber in Radis, der invalide
Unteroffizier Großmanmn in Buckau als Thorwärker un

Der Kreisrichter Dächſel in Sömmerda iſt zum Rechtsanwalt bei dreirichte in Sangerhauſen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes die un e
Departement., und der Gerichts Aſſeſſor An ſſinn zum Kreisrichter bei dem a e
richte zu Neuſtettin mit der Funclion bei der Gerſchts Commiſſion in Bärwald r
nannt. Die Auſeultatoren Kranold, Wälther und Weber ſind zu Referenda en
befördert. Dem Rechtsanwalt Juſtizrath Schede zu Halle iſt aus Veranlaſſung
ſeines Ausſcheidens aus dem Amte als Univerſttätsrichter daſelbſt der rothe Adlerorden
4. Klaſſe Allerhöchſt verliehen. Der Gerichtsbote Schließer in Aléleben iſt auf
ſeinen Antrag entlaſſen. Verſetzt ſind. die Gerichtsboten Geit nern Ranis an das
Kreisgericht zu Erfurt, Putzey in Ziegenrück an die GerichtsCommiſſion zu Ranis
und Wächter zu Heldrungen an die Gerichts-Commiſſton zu Cölleda Definitiv an
geſtellt ſind die Hülfsböten Neumeher in Langenſalza bei dem Kreisgerichte zu
Kisleben mit der Funclion bei der Gerichts Commiſſion in Alsleben, Diſchler in
Eölleda bei dem Kretsgerichte zu Suhl mit der Function bei den GerichtsCommiſſto
nen in Schleuſfingen und Huhle in Eisleben bei dem Kretsgerichte daſelbſt.

Die Direction des landwirthſchaftlichen Centralvereins unſerer
Provinz theilt in dem Juli- und Auguſtheft ihrer Zeitſchrift mit, daß
ſeit ihrer Bekanntmachung vom 3. Juni d. J. auch noch 200 Grund
beſitzer mit einem Grundbeſitz von ca. 4 Mill. Thalern zur Theilnah
me an dem beabſichtigten Ereditinſtitute ſich angemeldet haben und
demnach die Summe der Anmeldungen ſich auf 484 Grundbeſitzer mit
einem Beſitzwerth von ca. 18 Mill. Thaler beläuft. Sie ladet daher
die Angemeldeten zu einer weiteren Berathungsverſammlung auf den
20. Ocibr. d. J. nach Halle in den Gaſthof zum Kronprinzen ein.

Nachdem in mehreren Städten des Regierungsbezirks Merſe
burg, ünter anderm in Eisleben, Halle, Naumbürg, Zeitz, neuerdings
Lehrer und Peſtalozzi Vereine ins Leben getreten, iſt man ge
genwärtig auch auf dem Lande mit der Bildung ſolcher Aſſociationen
beſchäftigt.

Nachdem die Magdeburg- Leipziger Eiſenbahngeſell
ſchaft den Bau und Betrieb der Bahn von Kaſſel über Nordhauſen
nach Halle übernommen und ſich die event. Uebernahme der Fortſetzung
über Torgau zum Anſchluß an die NiederſchleſiſchMärkiſche Bahn vor
läufig geſichert hat, ſind von ihr, wie die „Berl. B.Ztg.“ vernimmt,
nunmehr auch Verhandlungen wegen einer event. Uebernahme des
Baues und Betriebes der projectirten Eiſenbahn von Guüben
nach Poſen eingeleitet.

n Thale bei Halberſtadt wird in den letzten Tagen dieſes
Monats die diesjährige Verſammlung der deutſchen Oxrnithologen
ſtattfinden.

Jn Aſchersleben geſtaltete ſich am 29. v. M. der 50. Ge
burtstag des früheren Predigers und jetzigen Beſitzers der dortigen
Schulmühle Heinrich Sachſe zu einem fröhlichen Volksfeſte. Außer
zahlreichen Geſchenken von Schülern und ſonſtigen Privaten wurde
dem Gefeierten bon Seiten der freien Gemeinde, des Handwerker und
des Bürgervereines eine ſchöne VictoriaChaiſe verehrt, welche ihm vom
Stadtrath Hornung unter Begleitung von vielen Hunderten übergeben
wurde. Das Leben des Städtchens concentrirte ſich für den genann-
ten Tag auf der feſtlichen Schulmühle und der benachbarten alten
Askanienburg und ſchloß mit einem heitern Balle.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu e. 210 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke

Halle, Dienstag den 9. September 1862.

ſchen Perlage).

e h

Deutſchland.
Berlin, d. 7. Septbr. Aus dem ausgegebenen Bericht der

Budget-Commiſſion über den Etat der Militär-Verwal-
tung für 1862 Referent Abg. Baron v. Vaerſt) ſind alle we
ſentlichen Anträge der Commiſſion, ſo wie die Erklärungen, welche die
Staatsregierung durch ihre Commiſſarien hat abgeben laſſen ſeiner
Zeit bereits mitgetheilt worden. Vorbehaltlich etwa nöthig werdender
Nachträge heben die hieſigen Blätter aus dem allgemeinen einleiten
den Theile das Weſentliche hervor

Zunächſt wird der Gang in der Milttärfrage ſeit dem Jahre 1860 kurz rekapitu
lirt, der proviſoriſche Charakter der Geldbewilligungen für 1860 und 1861 wird unter
Anführung der thatſächlichen Momente nachdrücklich betont die Erklärung der Staats
regierung aus den Maiverhandlungen von 1860 wird. wortlich angeführt, in der es
hieß „daß eine plötzliche Zurückführung des Zuſtandes der Armee aus der de rma
ligen Kriegsbereitſchaft auf den zur Zeit etätsmäßigen Friedenszuſtand
aus finanziellen und militäriſchen Gründen den gewichtigſten Bedenken unterliege und
Angeſichts der noch immer obwaltenden politiſchen Verhältniſſe geradezu unverantwort
lich ſei, daß die Berathung und die Beſchlußnahme „„über die für die Umgeſtaltung
des Heerweſens erforderliche Geſetzesvorlage aber einer weiteren Berathung der bei
den Häuſer des Landtags vorzubehalten ſei ferner wird der Wortlaut des Geſetzes
vom 27. Juni 1860 angeführt worin ausdrücklich von der „„einſtweiltgen Aufrechter
haltung und Vervollſtändigung derjenigen Maßnahmen, welche für die fernere Kriegs
bereitſchaft und erhöhte Streitbarkeit des Heeres erforderlich und auf den bisherigen
geſetzlichen Grundlagen thunlich ſind““, die Rede iſt; es wird ferner angeführt, daß
die Budget Commiſſion und nach ihr das Haus im J. 1861 den Etat der Militärver
waltung im Ordinarium und Extraordinarium „für die einſtweilige Aufrechterhaltung
und Vervollſtändigung der größeren Kriegsbereitſchaft der Armee geſchieden hat z end
lich wird der Beſchluß des Hauſes vom 31. Mai 1861 wörtlich angeführt: „„die kgl.
Staatsregierung falls ſie die zur Reorganiſation der Armee ergriffenen Maßregeln
aufrecht zu erhalten beabſichtigt, bleibt verpflichtet, ſpäteſtens dem nächſten Landtage
ein Geſetz behufs Abänderung des Geſetzes vom 3. Septbr. 1814 über die Verpflich
tung zum Kriegsdienſte vorzulegen. Jn der erſten Seſſion dieſes Jahres hat die
Regierung nur ihre bekannte Novelle zum Geſetze von 1814 vorgelegt in den Motiven,
in welchen die Reorganiſation der Arniee „die ins Leben gerufene'“ benannt iſt; in
dem gleichzeitig vorgelegten Budget ſtellte ſich der Koſtenaufwand „„der verſtärkten Hee
resformation““ auf 42,209,000 Thlr. und nach Abzug von 1,773,000 Thlr. Erſpar
niſſen auf 40,436,000 Thlr. Der jetzt vorgelegte Etat, in welchem die Mehrkoſten
der Kriegsbereitſchaft von den laufenden Bedürfniſſen gar nicht geſondert ſind beträgt
im Ordinarium 37,779,000 Thlr. im Extraordinarium 1,826,000 Thlr. zuſammen
39,605,000 Thlr. alſo 831,000 Thlr. weniger als der Etat vom vorigen Winter
Dieſe Differenz entſteht durch Erſparniſſe: bei der Löhnung der Truppen 674,000 Thlr.
beim Servis 52,000 Thlr. bei Dienſt und Verſetzungsreiſen 50 000 Thlr bei Ar
ktlleriewaffen und Munition 55,000 Thlr. Die größere Spezialiſtrung des vorltegen
den Etats in 62 ſtatt in 10 Titeln iſt bereits anderweitig erwähnt. Eine Geſetzes
porlage hat die Regierung nicht gemacht, dagegen eine ſolche für die bevorſtehende
Winterſeſſion beſtimmt zugeſagt.

Der Trennung des Etats im Ordinarium und Extraordinarium (letzteres bezeich
net in Folgendem ein für alle Mal die Koſten der Reorganiſation) hat die Regierung
widerſprochen, da ſte „bei Vorlegung des Etats von der Anſicht ausgegangen ſei, daß
das Proviſorium der Heereseinrichtung nicht länger beſtehen könne. Die Commiſ
ſion iſt dagegen einſtimmig für die Scheidung geweſen da in allen bisherigen
„Geſetzesvorlagen Berichten, Denkſchriften und Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes der
beſtimmte Ausdruck enthalten ſei, daß es zur Reorganiſation der Armee eines Geſetzes
vedürfe, und daß die inzwiſchen ſtets fortgeſchrittene Umwandlung des Heeres nur als
in einem Proviſorium beruhend betrachtet werden müſſe““, und da „ferner alle in den
Jahren 1860 und 1861 von der Landesvertretung bewilligten Geldmittel nur als extra
ordinäre Zuſchüſſe angeſehen und bezeichnet werden. Ebenſo einſtimmig ſind ſämmt
liche Mitglieder der CEömmiſſion in der beſtimmt ausgeſprochenen Anſicht geweſen „daß
der von der Staatsregierung vorgelegte Etat der Militärverwaltung als Grundlage
einer fortdauernden Bewilligung für die Armee ohne weſentliche prinzipielle Aenderun
en dieſes Etats in keiner Weiſe acceptirt werden könne, daß derſelbe vielmehr mit

einer gedeihlichen Entwicklung der Finanzlage des preußiſchen Staates durchaus unver
einbar ſei.“ Eine Minorität von höchſtens fünf, bei einzelnen Fragen auch neun
Stimmen hat einzelne Erſparniſſe machen wollen die Majorität hat ſämmtliche Mehr
koſten für die Reorganiſation abgelehnt. Die Gründe der Majorität ſind weſent
lich folgende

Das Recht der Ausgabenbewilligung iſt das wichtigſte verfaſſungsmäßige Recht
der Landesvertretung eine ſorgfältige Ausübung deſſelben erfordert bei einer dauern
den Mehrausgabe von ca. 10 Millionen Genehmigung des dieſer Mehrausgabe zu
Grunde liegenden Planes auch in allen ſeinen Conſeguenzen für die Zukunft alſo
Prüfung und Genehmigung des Planes für die neue Heeresorganiſation in ſeinen ein
zelnen Theilen ganz abgeſehen vorläufig von der Frage, ob derſelbe mit den beſte
henden Geſetzen verträglich iſt, oder eine Umänderung derſelben ebenfalls erfordert.“
Die Bewilligungen der Landesvertretung ſind aber bisher nur proviſoriſche geweſen,
der Plan der Regierung alſo als Grundlage für eine dauernde Bewilligung nicht an
genommen worden. „Es muß ſchon befremden, wenn trotz dieſer zweimaligen Ableh
nung jetzt ohne weitere Motivirung ohne irgend eine Denkſchrift zum dritten Male
die Genehmigung des Planes der neuen Organiſation des Heeres und zwar nach der
eigenen ſchließlichen Erklärung der Staatsregierung ohne alle weſentliche Modifikation
deſſelben als Grundlage für eine dauernde ſo bedeutende Mehrbewilligung der Landes
vertretung angeſonnen wird.““ Auch jetzt kann der Reorganiſationsplan nicht geneh
migt werden Und man muß dieſe Nichtgenehmigung durch Verwerfung der auf derſelben
begründeten Mehrforderung „unumwunden und definttio““ ausſprechen. Die ſinan
zielle Unmöglichkeit der Bewilligung ergiebt ſich aus Folgendem Da die Erſparniſſe
im jetzigen Etat nur vorübergehende ſind, ſo ſtellt ſich das Ordinarium auf rund 42
Millionen. Dazu kommen „„unzweifelhaft?““ als dauernde Mehrausgaben die Erhöhungdes Servis und des Soldes für die Gemeinen und Unteroffiziere Pr. als vorüber
gehende Ausgaben die demnächſt von ungewöhnlicher Höhe bevorſtehenden Forderun
gen für Kaſernenbauten, 2) Feſtungsbauten (die letzteren in Folge der Verände
rung der Artilleriewaffen in großem Und ausgedehntem Maßſtabe), 9) die Forderun
gen für gezogene Geſchütze zur Bewaffnung der Feſtungen und zur Ausrüſtung der
Feldarmee. Darnach würde der Militäretät in Folge des Reorganiſationsplans ſchon
im nächſten Jahre auf 45 bis 50 Millionen ſteigen Die Ausgaben für die Marine
(deren Höhe aus den Verhandlungen der betreffenden Commiſſton bekannt iſt) treten
noch hinzu Die aus dieſen Rückſichten erforderlich werdenden Zuſchüſſe aus dem
Staatsſchatze hat der frühere Finanzminiſter, unter Vorausſetzung einer jährlichen
Steigerung der Staatseinnahmen von 800,000 Thlr. und der Fortexiſtenz des 25proz.
Zuſchlags bis 1865 auf 6 Millionen bis zum Jahre 1870 berechnet; die damalige
Tommiſſion hat bei einer Einnahmeſteigerung von jährlich Million ſie auf faſt 25
Millionen geſchätzt. Nach Fortfall des 25proz. Zuſchlags wird ſich nach Anſicht der
Commiſſton der nöthige Zuſchuß auf 34 Millionen ſtellen. Endlich iſt in dieſer
Beziehung auf das endrme Mißverhältniß unſerer Ausgaben für das Heerweſen zu den
Ausgaben für andere Verwaltungszweige hingewieſen nach den neueſten ſtatiſtiſchen
Ermittelungen verwendet Preußen vor allen europätſchen Staaten den höchſten Prozent
atz ſeiner Brutto Einnahmen auf die Landmacht; der bekannte Brief des Finanzmini
ſters an den Kriegsminiſter läßt über die unverhältnißmäßige Bevorzugung des Mili

ärbudgets keinen Zweifel. Der volkswirthſchaftliche Geſichtspunkt, daß dem Lande

eine große Zahl der tüchtigſten Arbeitskräfte entzogen wird, daß die Soldaten ſtakk
g zu ernähren, ernährt werden müſſen kommt als Abſchluß nach dieſer Seite

inzu.
„„Jſt man demnach außer Stande (fährt der Bericht fort) dauernde Mehrbewil

ligungen auf Grund der thatſächlich beſtehenden Organiſation auszuſprechen muß man
vielmehr den Plan dieſer Organiſation als Grundlage der Mehrbewilligung definitiv
verwerfen ſo kann man auch nicht führte die Majorität weiter aus a) in den Jah
ren 1860, 1861 neben dem Ordinaxium pro 1862 nochmals und zum drittenmale au
ßerordentliche und einmalige Bewilligungen ausſprechen. Es iſt ein innerer Wider
ſpruch, wenn die Staatsregierung in der überreichten Erklärung „„proviſoriſche Geld
bewilligung und dauernde thatſächliche Zuſtände nebeneinanderſtellt.““ Proviſoriſche
Geldbewilligungen können, ſind ſie in Wahrheit proviſoriſch, auch nur thatſächlich vor
übergehende Zuſtände ſchaffen Zuſtände die keinen Zweifel der Dauer in ſich tragen,
ſind eben keine proviſoriſchen. Die Staatsregierung räumt daher, in Uebereinſtim
mung mit den notoriſchen Thatſachen in der überreichten Erklärung ein daß ſie mit
proviſoriſchen Geldbewilligungen definitive Zuſtände geſchaffen habe. Nochmals provi
ſoriſch Geld bewilligen heißt nach dieſen Erfahrungen und gegenüber den Erklärungen
der Staatsregierung thatſächlich und dauernd Zuſtände befeſtigen zu denen man Geld
eben nicht bewilligen will. Es führt unfehlbar dahin daß das wichtigſte Recht der
Landesvertretung, das Recht Ausgaben zu bewilligen ohne deſſen Wirklichkeit die
Verfaſſung zum wahren Beſten des Thrones und Vaterlandes nicht wirken kann, durch
das Gewicht vollendeter und immer länger beſtehender thatſächlicher Verhältniſſe zum
weſenloſen Schein herabgedrückt wird.

Man kann aber ferner, führte die Majorität aus, nicht im ordentlichen Etat
(wie bei a) Abſetzungen vornehmen und dadurch indirekt den beſtehenden Organiſa
tionsplan amendiren. Das Heer bildet ein organiſtrtes Ganze in welchem das Ver
hältniß der Truppentheile ſich gegenſeitig bedingt. Man kann daher nicht einzelne
Theile des Plans unverändert annehmen andere weſentlich modifiziren ohne ſich na
mentlich bei der hervorgetretenen Paſſivität der Staatsregierung der Gefahr auszu
ſetzen ein Mißverhältniß zwiſchen den einzelnen Truppengattungen herbeizuführen.
Man kann aber ferner nicht bei Gelegenheit der Etatsberathung die zweijährige Dienſt
zeit in den Organiſationsplan hineintragen. Der nicht unter Angabe einer beſtimm
ten Truppenzahl aufgeſtellte Etat bietet dazu, zumal da es der Staatsregierung frei
ſteht, durch dreijährige Dienſtzeit oder vermehrte Aushebung die ſinanziell bedingte
Truppenzahl zu erhalten keine Gelegenheit dar. Offizielle Berechnungen der durch
Einführung der zweifährigen Dienſtzeit zu erzielenden Erſparniſſe liegen nicht vor, ſind
ſogar verweigert. Andere Berechnungen entbehren der ſicheren und bei ſolchen für ſpä
tere Zeiten präfudizirlichen Berechnungen vor Allem erforderlichen Grundlage. Sie
beweiſen überdies daß die faktiſche Einführung der zweifährigen Dienſtzeit allein die
finanziellen Gefahren des Organiſationsplans nicht beſeitigt. Es Fehlt endlich alles
Material zur Beurtheilung der Frage in wie fern das thatſächlich beſtehende Cadres
Syſtem überhaupt bei Einführung der zweifährigen Dienſtzeit und in wie weit auf
recht erhalten werden kann.

Nach dieſem Allen ſchloß die Maforität, „man müſſe ſich darauf beſchränken die
auf den gegenwärtigen Organiſationsplan geſtützte Mehrforderung abzuweiſen, und es
dann der Staatsregierung überlaſſen ob ſie im Intereſſe des Landes überhaupt und
namentlich im Intereſſe einer ordentlichen Heeresverfaſſung ſelbſt die Jnittative zur
Vorlegung eines anderweitigen, finanziell haltbaren Planes innerhalb des Geſetzes vom
Jahre 1814 oder innerhalb eines neu vereinbarten Geſetzes ergreifen wolle. Nur ſie
allein ſei naturgemäß im Stande in dieſer Beziehung die Jnifiative zu ergreifen der
Commiſſion bleibe nur übrig bei der Verwerfung des Planes und bei der verfaſſungs
mäßigen Geldbewilligung von 1860 zu verharren.“

B. Ferner erſcheint der Majorität die Ablehnung der Reorganiſationskoſten auch
deshalb dringend geboten weil die thatſächliche Fortexiſtenz dieſer Organiſation die
geſetzlich beſtehende Wehrverfaſſung in weſentlichen Beſtimmungen derſelben umgeht,
dieſe Beſtimmungen nur noch ſcheinbar reſpektirt, ja ſich ſchon im wirklichen Wider
ſpruch mit dieſen Beſtimmungen befindet. Die Fortexiſtenz dieſer Organiſation wird
die Landesvertretung im Augenblicke einer auswärtigen Gefahr beim Drohen eines
ernſten Krieges zwingen weſentliche Beſtimmungen der beſtehenden Geſetze aufzugeben
und ſo das außerhalb ind gegen das Geſetz Geſchehene nachträglich zu legaliſiren. Die
Fortexiſtenz der Organiſation iſt daher mit einer freien und wirklichen Ausübung des
Rechtes der Theilnahme der Landesvertretung an der Geſetzgebung unvereinbar und wi
derſpricht daher auch hier einem wirklichen Verfaſſungsleben. Daß die Organtſation
eine Veränderung der beſtehenden Geſetze bedingt, geht formell ſchon aus den eigenen
Erklärungen der Staatsregierung hervor, welche früher ſelbſt ein Geſetz wiederholt
für die Aufrechthaltung der Reorganiſation für erforderlich erklärt hat, ſetzt aäber die
ſelbe Organiſation weſentlich unverändert ohne Geſetz aufrecht erhalten will. Auch
materiell ſteht die thatſächlich beſtehende Reorganiſation in direktem Widerſpruch mit
dem Geſetz „a) Eine dauernde Verdoppelung der Cadres der Friedensarmee eine
dauernde Erhöhung des Präſenzſtandes der Friedensarmee von weit über ein Viertel
von !54,000 Mann im Jahre 1859 auf 211,000 Mann im Jahre 1862 involvirt an
und für ſich eine thatſächliche Aenderung in der Kriegspflicht der einzelnen Preußen,
in der Art und in dem Umfange in der die Einzelnen der allgemeinen Wehrpflcht
genügen Dieſe dauernde Vermehrung der ſtehenden Armee iſt demnach ſo führten
einzelne Mitglieder der Majorität aus ſchon der Natur der Sache nach dann aber
nach der ausdrücklichen Beſtimmung der Geſetze und Verfaſſung (F.3 des Geſetzes vom
3. Septbr. 1814 „„Die Stärke des ſtehenden Heeres und der Landwehr wird nach
den jedesmaligen Staatsverhältniſſen beſtimmt““, und Art. 34 der Verfaſſung „„Alle
Preußen ſind wehrpflichtig. Den Umfang und die Art dieſer Pflicht beſtimmt das Ge
ſetz“) Gegenſtand rines Geſetzes.“

b. Da unſere Geſetze über die Wehrpflicht und die Heeresverfaſſung den Krieg be
treffen ſo iſt „nach dem Zuſtande der im Augenblick des Krieges vermöge der Ein
richtung im Frieden nothwendig eintritt, zu beurtheilen ob ein Widerſpruch zwiſchen
dem Geſetze und der im Frieden beſtehenden Organiſation vorhanden iſt. Run be
ruht unſere Kriegsarmee „auf der gleichen Kriegstüchtigkeit der ſtehenden Armee und
der Landwehr erſten Aufgebots auf dem gleichen Rechte und der gleichen Pflicht die
ſer beiden Heeresabtheilungen im Kriege zur Bekämpfung des Feindes im Jnlande
und im Auslande zu dienen. Das iſt in dem Geſetze von 1814 (wo es im F. 8
heißt: „die Landwehr des erſten Aufgebots iſt bei entſtehendem Kriege zur Unter
ſtützung des ſtehenden Heeres beſtimmt, ſie dient gleich dieſem im Kriege im Jn
und Ausland. und in der Landwebr Ordnung von 1815 ausdrücklich anerkannt in
der Einleitung zu der letzteren heißt es: An den mäßigen Umfang des ſtehenden
Heeres ſchließt ſich künftig die Landwehr, zwar immer zur Vertheidigung des Vater
landes bereit doch nur dann verſammelt wenn ein feindlicher Anfall oder die eigene
Bildung es nothwendig macht““, und im S. 1: „„die Landwehr bildet einen Theil der
bewaffneten Macht ſie tritt indeß nur bei ausbrechendem Kriege und bei fährlichen
Uebungen zuſammen. Daran ſchließen ſich „eine Menge detatllirter Beſtimmungen““,
in denen die Kriegstüchtigkeit der Landwehr vorgeſehen iſt.

Darnach ergiebt ſich eine Umgehung der beſtehenden Geſetzgebung und ein Wider
ſpruch mit derſelben in. doppelter Beziehung „a) die vorhandenen 243 Bataillone
erfordern nach den bisherigen in der preußiſchen Armee angenommenen Grundſähen
eine Kriegsſtärke von je 1002 Mann. Die Staatsregierung hat bisher nicht definitiv
erklärt, daß ſie das Erforderniß einer ſolchen Kriegsſtärke aufgebe. Sie ſelbſt aber
bezeichnet die Zahl von 800 Köpfen als das Minimum der zuläſſigen Kriegsſtärke.
Nun hat, bei der erſt ſeit 1860 eingetretenen Rekrutirung und bei der nothwendigen
Berwendung eines Jahrganges Rekruten zur Bildung von Erſatz Bataillonen beim
Beginn eines Krieges bis zum Jahre 1865 die Regierung nur unter Zuhülfenahme
von Jahrgängen der Landwehr die zur Ergänzung der Bataillone auf die Kriegsſtaärke
von nur 800 Mann nöthigen Mannſchaften „„Die Staatsregierung hat aber im
Jahre 1860 die jetzt vorhandene Organiſation auf eine achtjährige Dienſtzeit im ſte



benden Heere geſtützt. Sie bezeichnet noch ſetzt die 7 jährige Dienſtzeit als Grundlage
der thatſächlichen Organiſation. Sie hält daher in Wirklichkeit an einer Kriegsſtärke
von 1002 Mann per Bataillon feſt. Dieſe aber kann ſie jedenfalls aus den nach

5 des Geſetzes vom 3. September 1814 der ſtehenden Armee zugewteſenen Beſtand
theilen nicht bilden. Die Staatsregierung hat daher früher wie jetzt aus H. 15 des
Geſetzes vom 3. September 1814 die Berechtigung herleiten wollen, ſchon bei Mobil
machungen jedenfalls ſchon mit dem Beginn des Krieges Jahrgänge der Landwehr in
die Linie einzuſtellen Mit Rückſicht aber darauf, daß die S. 5. und 8 I. c. für den
Krieg die Beſtandtheile der einzelnen Heeres Abtheilungen abſolut vorſchreiben mit
Rückſicht darauf daß F. 15 ausdrücklich den ſchon begonnenen Krieg vorausſetzt in
Anbetracht, daß F. 6 hinſichtlich der Pflicht der Reſerven in das ſtehende Heer ein
zutretenn, den Ausdruck: „bei entſtehendem Kriege gebraucht, in Erwägung „daß
F. 15 zur Einſtellung Zurückgebliebener einen wirklichen im Krieg eingetretenen Ab
gang und ein durch denſelhen eingetretenes Bedürfniß vorausſetzt, giebt dieſer Para
graph in keiner Art der Staatsregierung das Recht ſchön bei Mobilmachungen oder
im Kriege vor wirklichem Kriegsverluſte und durch denſelben bedingtem Bedürfniß
einzelne Landwehrleute in die ſtehende Armee einzuziehen. Noch weniger berechtigt er
die Stagtsregierung, im Frieden ſolche Einrichtungen zu treffen welche die geſetzli
chen Beſtandtheile der Heeres Abtheilungen für den Krieg nothwendig verandern,
welche die Einziehung von ganzen Jahrgängen der Landwehr zur ſtehenden Armee im
Kriege nothwendig bedingen. Dieſer Paragraph giebt endlich der Staatsregierung
nicht das Recht, nach einer Kriegserklärung auf einmal zu dekretiren, daß Jahrgänge
der Landwehr der Linie einverleibt werden ſollen.

Noch ſchärfer iſt dieſer Widerſpruch zwiſchen Geſetz und Thatſache b) hinſicht
lich der Landwehr: Die Reorganiſation „„ſcheint den ausgeſprochenen Zweck zu
haben, die Landwehr erſten Aufgebots zur Landwehr zweiten Aufgebots herabzudrücken
und ſie ſcheint dieſen Zweck auch bereits gegen das beſtehende Geſetz thatſächlich er
reicht zu haben. Die Staatsregierung wird nicht mehr im Stande ſein bei ausbre
chendem Kriege die Landwehr erſten Aufgebots kriegstüchtig zum Kampfe gegen den
Feind im Jn und Auslande en dem ſtehenden Heere und zur Unterſtützung deſſel
ben aufzuſtellen.““ Nach den Motiven von 1860 will die Regierung die Landwehr
erſten Aufgebots vorzugsweiſe als Feſtungsbeſatzung verwenden, und genau dieſer Zweck
iſt nach 10 des Geſetzes von 1814 und H. 59 der Landwehr Ordnung vom 21.
November 1815 der Landwehr zweiten Aufgebots zugewieſen ferner verlangt die
Regierung jetzt für die Landwehr ſo geringe Mittel, daß die Landwehr nicht mehr in
dem verfaſſungsmäßigen Zuſtande gehalten werden kann (573,000 Thlr. gegen 1 Mill.
132,000 Thlr. im Jahre 1860) ferner ſind nach der eigenen Erklärung der Regie
rung die ſämmtlichen Ausrüſtungsgegenſtände der Landwehr für die neuen Bataillone

der ſtehenden Armee verwendet und nur mangelhaft aus den Beſtänden des erſten Auf
gebots ergänzt; endlich iſt die geſetzmäßige Landwehr Cavallerie gar nicht mehr vor
handen. Aus dieſen vier Beweisgründen geht hervor, daß die Regierung bei der jetzi
gen Reorganiſation die Landwehr im Fall eines Krieges nicht nach den Beſtimmungen
des Geſetzes kriegstüchtig herzuſtellen vermag. Die Landesvertretung kann nach allemdieſem zur n Fovtexiſtenz einer Organiſation welche ſich mit dem Geſetze
vom 3. Septenſber 1814 und deſſen Ergänzungen nicht vereinigen läßt, Geld nicht be
willigen, wenn ſie nicht durch den Gebrauch des Bewilligungsrechtes auf der andern
Seite ihr Recht zur Theilnahme an der Geſetzgebung in den wichtigſten Fragen des
Staates und des Einzelnen illuſoriſch machen will.

Von politiſchen Momenten iſt hervorgehoben die Gefahr eines verſtärkten
Heeres für die innere Freiheit, „„ſo lange die beſondere Militärgerichtsbarkeit und aus
gedehnte Disciplinargewalt beſtehe““, ſo lange in den Offiziercorps der excluſive Geiſt
herrſche und die Heranbildung in den Cadettenhäuſern, ſowie die jetzige Art und Weiſe
der Beſetzung der Offizierſtellen dieſen Geiſt nähre ferner bedingt die Nothwendigkeit,
die Landwehr erſten Aufgebots im Kriege zu verwenden, eine ſolche Politik, daß Kriege
nur im wirklichen Nothfalle geführt würden die Möglichkeit, militäriſche Demonſträ
tionen zu machen vermindere die Bürgſchaft des Friedens. de

D. Endlich iſt ausgeführt daß die allgemeine politiſche Lage keine wirkliche
Kriegsgefahr habe mit Frankreich ſeien unſere Beziehungen durch den Handelsvertrag
freundlicher geworden „das erneuerte und wohlberechtigte Drängen der deutſchen Na
tion auf eine einheitlichere Geſtaltung der ſtaatlichen Verhältniſſe Deutſchlands erfor
dere jedenfalls eine ſo bedeutend erhöhte Friedensſtärke des preußiſchen Heeres nicht
im Gegentheil müſſe ein Vorwärtsſchreiten in den Zielen der deutſchen Bewegung in
ſeinen Folgen die im Intereſſe Deutſchlands auf Preußen ruhende Kriegslaſt erleich
tern nur durch Beförderung einer einheitlicheren Geſtaltung Deutſchlands durch ein
Zuſammenfaſſen der militäriſchen Kräfte Deutſchlands in einer Hand werde auch Preu
ßen ſchließlich den Schutz, die Sicherheit und die Stärke finden welche jetzt durch die
neue HeeresOrganiſation vergebens mit Gefährdung der Finanzkräfte des Landes an
geſtrebt werde Es ſei endlich an der Zeit, aus der „Kriegsbereitſchaft““ in den
„„Friedenszuſtand““ mit ſeiner Heeresſtärke von eirea 150,000 n zurückzukehren.

Damit geht der Bericht zu der Frage des Wie dieſer Zurückführung über. Viele
Mitglieder der Majorität haben Abänderungen des Geſetzes von 1814 befürwortet zur
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht ſei eine erhöhte Rekrutirung nöthig zwei
fährige Dienſtzeit ſei nöthig und möglich, und zwar ſei dieſelbe durch ein Geſetz feſt
zuſtellen denn „nur ein Geſetz, welches jedem Einzelnen, jeder Familie für den dienſt
pflichtigen Sohn die Sicherheit gewähre, daß er unter allen Umſtänden und abgeſehen
von der jeweiligen dem einzelnen Staatsbürger nicht offen liegenden Finanzlage des
Staats nur noch zwei Jahre ſeines Lebens durch die Präſenz bei den Fahnen fort
dauernd dem Staat widmen müſſe werde das Land mit den etwaigen Mehrkoſten des
Friedensheeres verſöhnen ferner ſei „eine Erleichterung der Landwehr überhaupt,
und namentlich in den älteren Jahrgängen ſowie einesneue und ſelbſtſtändige Orga
niſation derſelben neben dem ſtehenden Heere dringend geboten endlich ſei H. 15
des Geſetzes vom 14. September 1814 zur Vermeidung künftiger Conflicte zu beſeiti
gen, reſp. authentiſch zu deklariren Doch müſſe man der Regierung die Jnitiative
zu einer etwaigen Geſetzesvorlage in dieſem Sinne überlaſſen. Andere Mitglieder
erklärten innerhalb des Geſetzes von 1814 und innerhalb der Geldbewilligung von
1860 allerdings eine Formation des Heares denkbar, welche vorhandenen techniſchen
Mängeln abhelfe.““ Alle Mitglieder der Majorität waren aber darin einig, „daß ſeit
dem I. Januar d. J. die Kriegsbereitſchaft lediglich und allein auf eigene Verantwor
tung der Staats Regierung aufrecht erhalten ſei, und daß nach Ablehnung der Mehr
koſten der Organiſation die Staatsregierung veranlaßt ſei, eine Vorlage, einen Nach
tragsCtat aus dem die etwaigen Mehrbedürfniſſe in Folge der ſeit dem 1. Januar
d. J. aufrecht erhaltenen Kriegsbereitſchaft, in Folge ferner der Zurückführung des
Heeres aus der Kriegsbereitſchaft in eine Organiſation, ſei es innerhalb des Geſetzes
von 1814 ſei es innerhalb eines neu vereinbarten Geſetzes der Landes Vertretung
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen.

Auch die WMinorität, hat anerkannt, daß der vorgelegte Etat als ein dauernder
nicht haltbar ſei. Auch die Jllegalität der Verwendung von Mitteln, die für ein
r hen worden, für ein Definitivum hat ſte anerkannt und ebenſo die
Se eng des H. 15 des Geſetzes von 1814 beſtritten. Doch findet ſie
micht daß d h ereits derleht ſet, da bei einer Kriegoſtärke der Datatilone von
nur 750 J ar Zurückgreifen auf die Landwehr nicht erforderlich ſei. Die
ine rn der Organiſation könne durch eine nachträgliche Budgetbewil
ligung geheilt werden die Verwerfung der geſammten Reorganiſationskoſten führe
entweder zu einer Desorganiſation des Heeres d. u t genmilation des Heeres oder zu einer Verfaſſungskriſis. Zu
erkenne ja ein Theil der Majorität ſelbſt an, daß die Organſſation auch manche vor
theilhafte Seite darbiete. Ekwaige Gefahren der Organ ſ. ch Etatsen der Organiſationdmüſſe man durch Etats
Abſetzungen vermeiden und beſchränken die zweijährige Dienſtzeit bei der Jnfanterie
kaſſe ſich dadurch thatſächlich herbeiführen. Ein neues Geſetz ſei unzweifelhaft erfor
derlich. Bis zur Vereinbarung ſei die Organiſation mit den irgendwie zuläſſigen Er
ſparniſſen e Wegen mee D Extraordinariums aufrecht zu erhalten.

Seitens der Regierung iſt auf die Steuererlaſſe in den letzten Jahre ſowie inBezug auf das Deficit auf die vorſichtige Voranſchlagung der Senld Sinnkhelen ver

wieſen in Wirklichkeit werde ein Zuſchuß zur Deckung der Ausgaben nicht erforder
ch ſein die Mehreinnahme aus der Grundſteuer von 3 Millionen ſei ſtets als

Deckungsmittel für die Mehrkoſten der Reorganiſation bezeichnet als neue Einnahm
Quellen könne die Beſteuerung der Policen der Verficherungs-Geſellſchaften, die Ein
führung der Branntweinſteuer an Stelle der Maiſchſteuer und die Erhöhung der Ta
backsſteiter nöthigenfalls in Ausſicht genommen werden. Jn Bezug auf das Ver
fahren der Regierung ſei berichtigend zu erwähnen daß in dem Commiſſions- Bericht
vom 9. Mai 1860 doch auch das Einverſtändniß mit der Regierung darüber ausge
ſprochen worden daß in einigen Beziehungen ſelbſt eine Vervollſtändigung der ange
bahnten Maßnahmen als unerläßlich zu bezeichnen ſei ferner habe nach dem Be
richt vom 10. Mai 1861 „„der dermalige Finanzminiſter ausdrücklich erklärt daß die
Regierung offen geſagt habe, ſie verlange den extraordingiren Credit auch zur Fort
bildung des Beſtehenden in der Commiſſion aber ſei anerkannt worden daß manche

Einrichtungen jedenfalls dauernd ſeien daraus ergebe ſich überzeugend, daß es nie
mals die Abſicht geweſen die neue Heeresorganiſation gänzlich rückgängig zu machen z
„„im Gegentheil ſpreche der Umſtand daß die Steuerzüſchläge bis I. Juli d. J. be
willigt worden ſeien für die Abſicht des Hauſes, der Regierung die nöthigen Mittel
auch ferner zu gewähren Jm Jahre 1861 habe der Finanzminiſter v. Patow bei
der Etatsberathung ausdrücklich conſtatirt, daß die Abſicht nicht dahin gehe, mit dem
1. Januar k. J. mit einem Male den früheren Zuſtand wieder herzuſtellen und die
Zahl von 117. Bataillonen ohne Weiteres aufzulöſen Schließlich habe derſelbe hin
zugefügt: „„ſo bleibt in der That nichts übrig, als daß die in das Extraordinarium
verwieſenen Ausgaben welche zur Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft dienen und
nicht einmalige Ausgaben ſind, von dem Finanzminiſter ſo lange geleiſtet werden, bis
über den neuen Etat Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Demgemäß werde ich verfahren.“
Darnach. rechtfertigt ſich daß die Regierung die Reorganiſation auch ſeit dem J. Ja

Daß ſie in dieſer Seſſion nicht wieder ein
Geſetz vorgelegt hat, iſt in dem Glauben an eine kurze Seſſion geſchehen. An Er
ſparniſſen beim Etat glaubt die Regierung das Mögliche gethan zu haben. Einen
Eonflikt wünſcht die Regierung auch ihrerſeits zu vermeiden. Bei der vorgerückten
Zeit laſſen ſich für dieſes Jahr erhebliche Erſparniſſe doch nicht mehr erzielen. Die
Regierung ſieht daher kein begründetes Bedenken den Etat Für 1862 zu bewilligen-
Die Vorlegung eines Geſetzes zur Regelung der Verfaſſung hat ſie ſchließlich wieder
holt auf das Beſtimmteſte zugeſagt.

Seitens der Majorität iſt darauf gegen die Minorität geltend gemacht: Die
Staatsregierung ſelbſt wahre ſich für die Beſtimmung der Truppenzahl die Initiative
und erklare die gegenwärtige Truppenzahl zur Lebensfähigkeit der Reorganiſation für
unbedingt erforderlich ſie verhalte ſich deshalb den Ausführungen der Minvrität ge
genüber vollſtändig paſſiv. Wie vorher ausgeführt ſei, genüge die factiſche Einfüh
rung der zweijährigen Dienſtzeit dem wirklichen Bedürfniſſe nicht. Die Erſparniſſe
der Minorität beſeitigten die finanziellen Gefahren der Reorganiſation nicht, weil da
nach ja immer noch ein Ordinarium von 37——38 Millionen zu decken bliebe. Für
das erforderliche Geſetz liege reiches Material vor es ſei daher unbegreiflich, wie jetzt
noch die Vorlegung des Geſetzes lange Zeit erfordern könne. Gegen den Commiſ
ſar des Ftnanzminiſteriums iſt bemerkt Die Steuer Erlaſſe ohne den 25 prozentigen
Zuſchlag betrügen noch nicht 900,000 Thlr. mit einer geſunden Finanzpolitik laſſe
ſich nicht vereinigen zuerſt aus Nothwendigkeit etwa Millionen Steuern zu er
laſſen und dann eine dauernde Mehrausgabe von eirca 9i/, Millionen zu beſchließen.
Ueber zu große Anſpannung der Steuern werde im Lande allgemein geklagt und die
Hinweiſung auf neue Steuern deute darauf hin, daß ſie bei Aufrechterhaltung der Re
organiſation nöthig würden. Für die nächſte Zeit ſei auf die möglichen Ausfälle in
Folge des franzöſiſchen Handelsvertrages Rückſicht zu nehmen. Daß die Mehrerträge
aus der Grundſteuer zur Reorganiſation zu verwenden ſeien habe das Haus als ſol
ches nie anerkannt, vielmehr habe das jetzige Haus das Gegentheil bei Gelegenheit des
Veſchluſſes über den Fortfall des 6 Sgr. -Zuſchlages bei den Gerichtskoſten ausdrück
lich ausgeſprochen. An den Beſchlüſſen des Hauſes aus 1860 und 1861, wonach
die damaligen Bewilligungen nur proviſoriſche geweſen ſeien, konnten Aeußerungen des
früheren Finanzminiſters nichts ändern gleichzeitig hätten übrigens in der Sitzung
vom 4. Juni 1861 mehrere Abgeordnete vollſtändig die Bedeutung einer nur einmali
gen Geldbewilligung gewahrt. Endlich iſt von der Majorität erklärt man habe es
wohl in Betracht gezogen, daß die Verfaſſung das Zuſtandekommen eines Etat Geſetzes
unbedingt vorausſetze, daß dieſelbe daher allen bei Feſtſtellung dieſes Geſetzes bethei
ligten Staatsgewalten eine entgegenkommende Mitwirkung auflege. Wenn man aber
ſämmtliche zur Exiſtenz des Staates nothwendige Ausgaben bewillige, wenn man für
das Heer die Summe welche in Preußen bis 1860 für den ordentlichen Bedarf des
Heeres ſtets ausgereicht hätte, zugeſtehe, wenn man nur eine ſeit dem erſt unter dem
Titel Kriegsbereitſchaft aufgetretene Mehrforderung aus den dringendſten Gründen der
Verfaſſung und des Geſetzes und gezwungen durch die wirklichen Jntereſſen des Lan
des ablehne, gleichzeitig aber die Bereitwilligkeit zur Ordnung der dadurch hervortre-
tenden augenblicklichen Zuſtände ausſpreche, ſo gehe man bis an die äußerſte Grenze,
welche die pflichtmäßige Ausübung verfaſſungsmäßiger Rechte und Pflichten geſtatte
und könne daher ruhig die Verantwortung für Maßregeln die das Zuſtandekommen
eines Etat Geſetzes hindern, denjenigen überlaſſen, von welchen dieſelben ausgehen:““

Permiſchtes.
Berlin. Wegen Zulaſſung von Straßen Lokomotiven auf

Staatschauſſeen und andern öffentlichen. Wegen hat das Handelsminiſte
rium in Erledigung verſchiedener Anträge verfügt, daß es gern die
Sache fördern wolle, wenn es nur aus den ihm zu machenden ge
nauen Vorlagen ſich werde überzeugen können, daß der Zulaſſung nicht
weſentliche Bedenken entgegen treten. Darauf hin hat nun die Berg
bauActiengeſellſchaft Weichſelthal beſchloſſen, in London, während der
Ausſtellung, die verſchiedenen diesfälligen Syſteme erproben zu laſſen.
Der Handelsminiſter hat in Anerkennung des guten Zweckes die preu
ßiſchen Staatscommiſſare und Agenten in London angewieſen den von
vorgedachter Geſellſchaft dorthin geſandten Sachverſtändigen kräftigſt zu
unterſtützen. Die gehaltenen Probefahrten ſollen die Anwendbarkeit
der Maſchine dargethan haben.

Augsburg Jn den letzten Tagen dieſes Monats (bom 24
bis 27. Sept.) werden ſich die deutſchen Philologen, Schulmänner und
Orientaliſten, Hach der Bekanntmachung welche die „Allg. 3tg.“ vor
einigen Wochen veröffentlichte, in unſerer Stadt verſammeln. Man
darf einem ſehr zahlreichen Beſuch aus allen Theilen des gemeinſamen
Vaterlandes, namentlich aber aus dem Süden deſſelben entgegenſehen,
da die Wahl des Ortes dem letzteren die Betheiligung erleichtert. Bis
jetzt ſind Vorträge für die allgemeinen Sitzungen in Ausſicht geſtellt
von den Herren Overbeck in Leipzig über „die griechiſche Religion und
die bildende Kunſt Köchly in Zürich über „die Zuſammenſetzung und
die Beſtandtheile der Odyſſee“, oder „Aeſchylus Perſer und die Anſätze
zu einem hiſtoriſchen Drama bei den Griechen Guſtav Wolff in Ber
kin über das „delphiſche Orakel Julius Braun in München über
„den Zuſammenhang aller alten Jdeenkreiſe (des Agyptiſchen, ſemiti
ſchen, indiſchen, nordiſchen, helleniſchen und italieniſchen)“, Wilhelm
Biehl in Salzburg über „die Ariſtoteliſche Definition der Seele Bur
ſian in Tübingen über „archäologiſche Kritik und Hermeneutik.“

nuar d. J. noch aufrecht erhalten habe.
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(Schulgaſſe 30.) bis zum 13. d. Mts. incl.

Nachrichten aus Halle.
Am S. September.

Heute Vormittag um 11
von Berlin kommend hier ein und

Humboldtfeſt.
Wie unſere geehrten Mitbürger aus den öffentlichen Bekanntmachun

gen erſehen haben werden wird der Humboldt Verein
Jahre in Löbau eine überaus freundliche Aufnahme gefunden hatte, ſeine

Tagen des 14. und
am zweiten Tage indiesjährige Verſammlung in den

zwar am erſten Tage auf dem Jägerberge hierſelbſt
Bad Wittekind abhalten.

Wir dürfen nicht bezweifeln

zum Gemeingute des Volkes zu machen

lung zu einem Comité zuſammengetreten

beſonders und angelegentlich einzuladen.
Die bewährte Gaſtfreundſchaft unſerer geehrten Mitbürger läßt uns

daß unſere Bitte, uns für auswärtige Gäſte Quartiere
zur Verfügung ſtellen und die Zahl der aufzunehmenden Fremden in der
zu dieſem Behufe in Umlauf geſetzten beſondern Liſte vermerken zu wollen,

zugleich hoffen

keine vergebliche ſein werde.
Schließlich bemerken wir daß für diejenigen, welche unſern Boten

etwa verfehlen ſollten, Subſcriptionsliſten ſowohl im Gaſthofe zum gol
denen Ringe, auf dem Jägerberg und bei Herrn Koch in der Stadt

Buchhändler
von da ab aber auf dem

Hamburg als bei dem mitunterzeichneten

Jägerberge zur Zeichnung ausliegen werden.
Halle, den 4. Septbr. 1862.

Das LokalFeſtcomite des HumboldtVereins.
Fiebiger, Rechts Anwalt.

Dr Jacobſon.
Wolfhagen Kunſt u. Handelsgärtner.

Engelcke, Kaufmann.
händler. Frhr. vom Hagen, Stadtrath.

wüſt, KreisgerichtsRath.

Uhr traf Se. Majeſtät der König
ſetzte die Reiſe nach Karlsruhe

ohne Aufenthalt mit der Thüringer Bahn weiter fort.

daß ein Verein
des unſterblichen Humboldt trägt und deſſen alleiniger Zweck es iſt, im
Geiſte deſſelben die Kenntniß der Natur und der durch die Wiſſenſchaft
tagtäglich neu erſchloſſen werdenden verborgenen Kräfte derſelben im Jn
tereſſe des Nationalwohlſtandes durch populäre Vortiäge, Ausſtellungen c.

auch in hieſiger Stadt,
Sitze hoher Intelligenz und eines regen induſtriellen Lebens das lebhaf
teſte Jntereſſe und allgemeine Betheiligung finden werde.

Auf Einladung der Herren Geſchäftsführer der diesjährigen Verſamm-
erlauben wir es uns deshalb,

unter Bezugnahme auf das auch in dieſem Blatte veröffentlichte Feſtpro
gramm und die bereits in Umlauf geſetzten Subſcriptionsliſten zur Theil
nahme an derſelben und der ſich anſchließenden Feſtlichkeiten hierdurch noch

Oberſt Lieut. v. Kerßenbrogk m. Diener a. Potsdam. Die Hrrn. Kaufl. Ellon
u. Auſt a. Berlin, Gebhardt a. Leipzig John a. Magdeburg.

Statt Zürich
j

tel a. Leipzig. Hr. R
Hr. Landwirth Reinhar
mar.

Goldner Ring Hr.

Apoth. Schuhmacher u.

welcher im vorigen

Goldner Löwe.
Culm.
Lützen

15. Septbr. und
Blauhut a. L

Stadt Hamburg.
Wendelſtein.
Rath Aue a. Cöthen.
Buſch a. Kölleda. Hr
der a. Aſchersleben.

welcher den Namen

a. Magdeburg. Hr. G
Schwarzer Bärw.dem

Stopelberg a. Berlin.

W. u. F. Keßler a.

a. Croſſen Arnold a.

Mente's Mötel.
Brimm a. Magdeburg

Jngen. Becker u. Hr.

Beyerſtedt. Hr. Amtm

Gräger
Ungarn

ner a. Gröbers, Blume
Bohmert a. Bremen.
Opitz a. Cölleda. Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Heſſe a. Stendal,
Schlunk a. Berlin, Mettler a. Nordhauſen, Peterſen a. Goffontaine, Rumſchöt

Handelskammer Claußer a. Lübeck.
Hr. Oekon. Herzberg a.

Hr.
Die Hrrn. Kaufl. Dietrich a. Hallein, Jlm a. Merfeburg, Weydling a.

Bergexpect. Schröcker a.
Die Hrrn. OAmtl. Hoch m. Sohn a. Allſtedt, Rockſtroh a.

Hr. Rittergutsbeſ. Salmuth a. Güſten.

Die Hrrn. Kaufl. Mümmler a. Gera,
now Rudolph a. Greifenberg Berthold a. Kitzingen.

Fabrik. Beinroth a. Stolberg.
Goläne Rose. Hr. Fabrik. Barkhel a. Ebersbach i. Schleſ. Die Hrrn. Kaufl.

nenbauer Götfes a. Leipzig.

Landwirth Frhr. v. Kroſigk a. Trebitz.
Die Hrrn. Kaufl. Niemeyer a. Bremen, Meyer a. Gladbach,

Baumgarten a. Blumenau,

Hauptm. Schilde a. Zechwitz.

Bothe a. Magdeburg,

echn.Rath Böſecke a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Leiſtner u.
dt a. Magdeburg. Hr. Oekon. Jnſp. Kienzel a. Wei

Die Hrrn.
Hr. Privat. Pahlmann a. Leipzig.

Rector Liebau m. Fam. a. M. Gladbach.
Buchhdlr. Wehdemann a. Potsdam Laspeyres a. Calbe Opitz a. Gotha. Hr.Opitz ha. HHr. Dr. med. Etterhardt a. Potsdam. Hr. Sekret. d.

Hr. Maſchinenmſtr. Pflug a. Schleſien.
Brandenburg.
Gutsbeſ. Cramer a. Stettin. Hr. pr. Arzt Böttcher al

eipzig, Leon a. Magdeburg Adlung a. Utrecht. Hr.
Eisleben.

Hr. Spec.-Commiſſ.
Hr. Fabrikbeſ. Keſſeler a. Greifswald. Hr. Thierarzt
Dr. Krug a. Rathmannsdorf. Hr. Berggeſchw. Schra

Thaler a. Rathe
Hr. Actuar Seltmann

utsbeſ. Emicke a. Alsleben.
Die Hrrn. Kaufl. Löſer u. Bock a. Frankfurt a. O. Mi

chaelis a. Strehlow, Schwarz a. Croſſen, Merſtel a. Braunſchweig Samuel u.
Hr. Bergbeamter Hänel a. JohannGeorgenſtadt. Hr.

Fam. Witte, Sänger a. Zeitz.

Die Hrrn. Oekon.Nordhauſen. Ködelpeter a. Bedra,
Starke a. Goſeck, Liebert u. Hr. Schulze Hilpert a. Martienrieth. Hr. Maſchi

Die Hrrn. Pferdehdlr. Luft a. Eilenburg Keſſel
Weltewitz Mette a. Batzen, Wilhelm a. Schetsga. Hr.

Hr. Viehhdlr: Noack a. Berlin.

Gebr. Magnus a. Gröningen, Gebr. Wernthal ü.
v. Obſtfelder a. Königſee, Jsrael a. Weener. Hr.

Hr. Gaſtwirth Dohrmann a. Sudenburg. Hr.
Lehrer Herzer a. Berlin. Die Hrrn. Oekon. Reinike m.

Sohn a. Sangerhauſen Wolf, Schmidt u. Petzüche a. Meißen, Ungefrorn u.
Samtleben a. Wermsleben.
Putze m. Sohn a. Lachſtedt,
Rothe u. Keßler a. Dresden

Die Hrrn. Pferdehhdlr. Heinemann a. Aſchersleben,
Müller a. Eiſenberg Schlimpert a. Schlachwitz,
Adolpf u. Meißner a. Magdeburg Ließe a.

Rabe a. Grabenau. Hr. Oekon. Albrich a. Riederode.
Die Hrrn. Fabrik. Gebr. Hanſen a. Breslau.

ötel zur Hisenbahm.Frau Reg.Räthin v. Tittmann m. Jangfer a. Hamburg.
holr. Offen hauer a. Eilenburg. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Flensburg, Gröb

Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Schultz a. Ezba in
Hr. Buch

a. Burg, C. u. G. Bender a. Helmſtädt. Hr. Dr. jnx.
Hr. Bergexp. Gutzkow a. Weimar. Hr. Reg. Aſſeſſor
OberBürgermſtr. Müller m. Frau a. Bremen.

Gräger, Buch
v. Land

Meteorologiſche Beobachtungen.

Luſtdruck

7. September. Morgens 6 Uhr. Nacht. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

334,64 Par. L. 336,09 Par. L. 336,57 Par. L. 335,10 Par. L.

Fremdenliſte. Sie Dunſtdruc. 4,04 Par. L. 4,67 Par. L. 4,77 Par. L. 4,46 Par. e.
Angekommene Fremde vom 6. bis 8. September. F. igkei 5 9 pC 33 pCKronprin g. r a en v. Schöning m. Gem. a. Folz b. Stettin. Die Rel. Feuchtigkeit e pCt. 705 v n

Hrrn. OAmtl. Morgenſtern m. Sohn a. Schraplau, Eretius a. Schaafſee. Hr. Luftwärme 9,2 G. R. 14,0 G. Rm. 11,4 G. Rm. 11,5 G. Rm..

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Herr Paſtor Biedermann zu Let
tin hat ſein Amt als Bezirks- Vorſteher für den
X. Kufſtchtsbezirk unſeres Vereins niedergelegt.

Als Bezirks Vorſteher für denſelben iſt der
Mauermeiſter Herr Finſterwalder zu DOö
la u gewählt und hat Genannter die Wahl an
genommen, wovon wir die Mitglieder und Wohl
thäter unſeres Vereins hierdurch ergebenſt in
Kenntniß ſetzen.

Giebichenſtein, den 6. September 1862.
Directorium des Vereins im Saalkreife zur

Verhütung von Verbrechen.
Gr. Seckendorff.

Auctions Anzeige.
Die zum Nachlaſſe des zu Schafſtädt ver

ſtorbenen Rentier Chriſtian Gottlieb
Grimm und den minorenen Geſchwiſtern
Grimm gehörigen Gegenſtände als

ein Klavier, eine ſilberne Taſchenuhr mit gol
dener Kette, einiges Silbergeſchirr, eine Stand
büchſe, verſchiedene Haus und Wirthſchafts
Geräthe, Betten, Kleidungsſtücke, Bett und
Leibwäſche,

ſollen am
reitag den 19. September d. J.,on Vormittags 9 Uhr ab,

im Grimm ſchen Wohnhauſe zu Schafſtädt
gegen ſofortige baare Zahlung in Preuß. Courant
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Lauchſtädt, den 2. September 1862.
Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion.

Ein junger Mann mit guten Schulkenntniſ
ſen wird zum ſofortigen Antritt als Lehrling
in einem kaufmänniſchen Geſchäft geſucht.Näheres ertheilt Er. Lealeath in der

Exped. d. Ztg.

folgende Jahre gewiß un

Der Verkauf von Billets zu
den und zurück findet in dieſem

Magdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn.
ermäßigten Preiſen für die Fahrt nach Dres
Jahre nur noch am 13. d. Mts. bei dem um

S 10, Uhr von hier abgehenden Zuge ſtatt.
Magdeburg, den 2. September 1862.

Directorium der Magdeburg CothenHalle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.

Nitterguts Deconomie Verpachtung.
Jch beabſichtige die Oeconomie meines im

Königl. Sächſiſchen Voigtlande, eine Stunde
von Plauen, nahe an der SächſiſchBaverſchen
Staatseiſenbahn gelegenen Rittergutes Jößnitz,
mit einem Areale von 292 Ackern 105 Ruthen
an Feldern und Wieſen, wovon die Felder
drainirt und die Wieſen zur Hälfte Kunſt
wieſen ſind, incl. 137, Acker Teich und unge
gefähr 1 Acker Hutung auf 12 hintereinander

Gras Verpachtung.
Die diesjährige Grummtnutzung auf den in

der Röpziger Aue belegenen Gemeindewieſen
ſoll Sonnabend den 13. Septbr. Nachmittag 2
Uhr an Ort und Stelle in gleich baarer Zah
lung öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Röpzig, den 8. September 1862.
Köcke, Ortsrichter.

Zu verkaufen ſind,
i d zwar vom 1. April

1863 an bis zum 1. April 1875
am 1. October 1862

an den Meiſtbietenden zu verpachten und er
ſuche daher Pachtluſtige ſich an dieſem Tage
Vormittags 10 Uhr in der Expedition des Herrn
Advocat von Dieskau zu Plauen gefäl
ligſt einzufinden und ihre Gebote zu eröffnen.

Die Pachtbedingungen können vorher ſo
wohl bei mir in meinem Rittergute Reuſa bei
Plauen, als auch bei dem genannten Herrn
Advocat von Dieskau zu Plauen einge
ſehen werden.

Rittergut Reuſa bei Plauen, im Königl.
Sächſ. Voigtlande, den 9. Juli 1862.

Ludwig Ferdinand Schneider.

Auction.
Den 14. Sept. ſollen in Cröllwitz Nr. 4

verſchiedene Hausgeräthe, als: Kleider u. an
dere Schränke Bettſtellen, Stühle, Mehlkaſten
(enthaltend Wiſpel), 1 gute Büchſe u. dgl.
m. verkauft werden.

1) zwei größere Landgüter in der Pro
vinz Sachſen, unweit Leipzig,

2) ein größeres und kleineres Landgut nahe
bei Leipzig und3) ein Galthof mit vorzüglicher Nahrung.

Zu weitern Mittheilungen iſt beauftragt
J. Glöckner in Lindenau bei Leipzig.

Bekanntmachung.
20,000 Thlr. ſind ſofort, 3
2mal 4000 Thlr.,
mal 1000 Thlr.,
mehrere kleine Capitalien,

ſind zum 1. Octbr. gegen genügende Sicherheit
zu vergeben durch

Fr. Pohle in Cölleda
Lotterie-Looſe am Billigſten bei Sutor,
Kloſterſtr. 37, früher Jüdenſtr. 54 in Berlin.

Eine geſunde Amme, welche ſchon geſtillt
hat und noch einige Monate ſtillen will, erfährt
das Nähere Leipzigerſtraße Nr. 37.



übernommen habe.

Leipzig, im September 1862.

Ergebenſte Anzeige.
Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen daß ich das

Hotel zum Bräggeler Hof
(ſonſt Schwarzes reuz)

Es wird jederzeit meine größte Aufgabe ſein das Vertrauen der mich mit ihrem Beſuch
Dienung zu rechtfertigen und meinem Geſchäft einen guten Namen zu gründen.

Beehrenden durch ſolide und prompte Be

Hochachtungsvoll und ergebenſt

früher Oberkellner im Möotel zum Palmnbaum,

Ohr. Bötticher, Halle aS.,
große Märkerſtraße Nr. 14,

empfiehlt enerfeste und diebessächere Geld-, Bücher u. Documen-
tenschrämle in verſchiedenen Möbelfagons und in jeder beliebigen Größe zu billigen
Preiſen.

Nähmaschimenm verſchiedener Größe zum arbeiten mit Zwirn und Seidenfaden.

Steinpappe zur Dachbedeckung in Rollen und Tafeln, Asphalt, Wä-
gel, Steinkohlentheer hat auf Lager

Zahbel. Zimmermeiſter.
Einige Tauſend Mauersteinbretter hat billigſt abzulaſſen

Zabel.
Soeben erſchien und iſt zu

Pfeſfferschen Bnchhandlung:
Volkskalender für 1863.
zeichnungn von W. v. Kaulbach und Paul Thumann.

Berth. Auerbach's
Beiträgen von R. Virchow, Gottfr. Kel
Preis elegant geh. 12

haben in alle in der

Mit Bildern nach Original

ler, B. Sigismund, R.

Damen Mäntel und Jacken
neueſten Mode billig zu haben im

I Treppe hoch, Zimmer Nr. II.
ſind in beſter Waare nach der
„Preussischen Hor“,

Eine neue Sendung

Wiener Glacè-IHandschuh
ſauberſter Qualität traf heut ein und empfiehlt dieſelben zu den bekannten billigen Preiſen

Josephine Gruss,
Anbau z. roth. Thurm.

Einen unverheiratheten Gärtner
zum ſofortigen Antritt ſucht

F. Emilius in Cönnern.
Noch ein oder zwei Knaben, welche hieſige

Schulen beſuchen ſollen finden freundliche Auf
nahme und Nachhülfe im Hauſe eines Lehrers.
Näheres bei Dr. Lambert Taubengaſſe 14.

Nur gute Penſtovnen zu 75 und 80
finden Schüler koſtenfrei durch Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg., Markt Nr. 20.

Ein Sohn anſtändiger Eltern, mit den nöthi
gen Schulkenntniſſen verſehen, kann zum 1.
October als Lehrling in unſer WaarenKngros-
Geſchäft eintreten.

Halle den 6. September 1862.
G. Hintze S Klincke.

Zum Anlegen einer Theerſchweelerei wer
VJden Theilnehmer mit einem Capital geſucht.

Die Verhältniſſe hierzu ſind ſehr günſtig und
die vorhandene Kohle von vorzüglicher Quali
tät. Näheres auf fr. unter 2. A. T. an Ed.
Stückrath in der Exped. dieſ. Ztg. gerichtete
Anfragen.

Erzieherinnen Stelle. Für den Un
terricht und die Erziehung zweier Töchter eines
höheren Beamten von 9 u. 14 Jahren wird
eine einpfohlene Erzieherin, evangel. Confeſſion,
geſucht, welche die Kenntniß der franz. Spra
che, der Muſik und der übrigen Unterrichtsge
genſtände beſitzt. A. Lüderitz in Leipzig,
kl. Fleiſcherg. 23.

Eine Mühle wird zu kaufen oder zu pach
ten geſucht und zwar ohne Unterhändler. Wert
bis 20,000 Darauf Reflectirende mögen
gefälligſt ihre Offerten unter Chiffre A. B. fran
kirt an Ed. Stückrath in der Exped. dieſ.

h von Halle wird ein zuverläſſiger Brauknecht

Empfohlen von vielen Königl. Regierungen
und anderen Schulbehörden im In- und Aus-
lande:
Dr. COrüger, Naturlehre. 8. Aull. 8 Sgr.

Physik in der Volksschule.

7. Aull. 15 Sgr.Grundzüge der Ehysik. 8. Autl. 15 Sgr.
Schule der Physik. 5. Aufl. 2 Thlr.
Katechismus für Schule und

Haus. 10. Aufl. I Sgr.Spruchbuch zum Katechismus.

5. Aufl. Sgr.Katechismuslehre. 3. Aufl. 21 8sr.
Erklärung des kleinen Kate-

chismus. 5 Sgr.Mettner, C., Auszug aus dessen
grösserer Violinschule. 1 Thlr. 10 Sgr.

Otto Anleitung, das Lesebueh
als Grundlage und Mittelpunkt
eines bildenden Unterrichts in
der Muttersprache zu behan-

deln. 5. Aufl. 1 Thlr.Rüttner, A. das Turnen in der
Plementarschule. 10 Sgr.

G. W. Körner in Erfurt.
Ein 2 jähriger ſchwarzſcheckiger Zucht

bulle ſteht zu verkaufen Nr. 13 in Göttnitz
bei Stumsdorf.

e Einen 2 jährigen SprungW bullen hat zu verkaufen
Hädicke in Oſtrau.

MitSolger u. ſ. w.

Aus Verkauf.
Den Reſt meiner Lampen, Leuchter Kaffee

bretter und anderen lackirten Waaren ſtelle ich
noch einige Tage zum billigen Verkauf.

Ferd. Hänſchel, gr. Steinſtr. Nr. 1.

Hiermit empfehle ich mich zu Anferti
gung aller in mein Fach ſchlagenden Ar
I beiten.

Vorzüglich halte ich mich zu Anferti
gung von Grabmonumenten empfoh-
M len, von denen ſtets einige zwanzig vom
N Kleinſten bis zum Größten und in den
h verſchiedenſten Marmor ſowohl als
auch in Granit u. Sandſtein zu ge
fälliger Anſicht ſtehen.

ar Wendenburg,Steinhauermeiſter.

t

e

Alle Tage iſt weißer, großer Stückkalk, fri

PPereuun,A n. Guia n
halte den geehrten Herren Conſumenten zur ge
fälligen Abnahme beſtens empfohlen.

Hermann Reußner.
Pferde- Verkauf.

Ein übercomplettes, fehlerfreies, ſtarkes Ar
beits Pferd, braun, iſt zu verkaufen im Gute
Nr. 8 in Rabutz bei Schkeuditz

70 bis 100 Quart Milch ſind noch abzu
laſſen. Das Nähere bei Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

Eine hochtragende junge Kuh ſtehte verkaufen bei
Albert Elſte in Brachwitz.

Sonnabend den 13. Septbr.
friſcher Kalk in der Eilenberg'ſchen Ziegelei
bei Schren z.

u. geſtr. wolln. Hadern àAlte Watt c 6 kauf. V. Lange Co.

Oeffentliche iwerkennung,
Daß der Ziegelmeiſter Herr Carl Died-

rich aus Döllnitz bei Halle meine Ziegelbren
nerei auf das Vortheilhafteſte und Sparſamſte
in Betreff des Brennmaterials angelegt hat,
bin ich jetzt überzeugt, mit der feinſten Braun
kohle die ſchönſten und härteſten Ziegel zu lie
fern. Dies beſcheinigt hiermit

Chriſtian Leberecht Zorn
Ziegelei Beſitzer.

Schkeuditz, den 7. Septbr. 1862.
Der Geſellſchaft, die V. ſagen wir

für die liebevolle und freundliche Aufnahme bei
ihrem geſtrigen Sommerfeſte unſern ſchönſten
Dank. Die Geſellſchaft „Narmonte.

ehe

Eine Handſchrootmühle, zwei großeLadentiſche und ein Küchentiſch ſteht
zum Verkauf Strohhof, Fiſcherplan Nr. 2.

Für eine größere Brennerei in der Nähe

zur Bereitung des Malzes zum ſofortigen An
tritt geſucht.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Kleemann,

e

FamilienNachrichten.
Vermählungs Anzeige.

Am A4. September d. J. wurde dem Bunde
unſerer Herzen in der Stadtkirche zu Merſe
burg die prieſterliche Weihe zu Theil.

Dr. R. Seidler,Königl. Kreis Secr. in Torgau.
Ztg. ſenden Klausthorſtraße Nr. 7.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Klara Seidler geb. Höpfner.

re

S C J

S

J

A. S




	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 210.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Erste Beilage zu No. 210
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage zu No. 210
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







